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DIE 

KUNST DER GOLDSTICKERElo 

Nebst einer Anleitung 

zur 

Ve:r-we1'1d..__-.1'1g de:r Go1dst:ioke:rei 
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·verbindung mit Application. 
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DIE 

KUNST DER GOLDSTICKEREI. 
Nebst einer Anleitung 

zur 

V er-wendung der Goldstickerei 
ln 

Verbindung mit Application. 

Von 

Ama1ie "'VO:l1 Sai:11t=George, 
Lehrerin an der k. k. Fachschule für Kunststickerei in Wien . 

Mit 6 T a feln und 136 T exti llust r at ionen. 

Wien, Leipzig, Berlin, Stuttgart. 
Verlag der „Wiener Mode". 
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Lehrcurs der Goldstickerei. 

Einleitung. 

Auf dem Gebiet e der kunstvollen Nadelarbeit 

nahm die Goldstickerei stets dort eine hervorragende 

Stellung ein, wo es galt, besonderen Prunk zu ent­

falten. Sowohl an fürstlichen Hofhaltungen, als auch 

in reichen Bürgerhäusern fand diese gediegene und 

kostbare Art der Ausschmückung die mn,nnigfachst e 

gediegener :Muster aus der Verrohung empor, in die 

sie auch hier verfallen war. 

Eine allmälige Rückwirkung dieses Aufschwunges 

zum Besseren auf Kunstgewerbe und häusliche Stick­

arbeit blieb nicht aus. Der durch Sammlungen, Museen 

und Ausstellungen erweiterte Gesichtskreis, der Rath 

Verwendung. Viele hohe und höchst e Frauen friiherer gediegener, sachverständiger Künstler trugen das 

Zeit verschmähten es nicht, ihr Talent in den Dienst 

dieser edlen Arbeit zu stellen, und erfreuten sich 

gern an dem schönen, kunstvollen Schaffen. In erst er 

Linie bedurfte aber die Kirche des prächtigen Schmuckes 

für ihre Zwecke, und wir finden daher insbesondere 

unter den kirchlichen Stickereien dieser Art so 

manches Kunstwerk von hohem bleibendem W erthe. 

E s wiirde zu weit führen, alle die Wandlungen 

zu besprechen, welchen der uns beschäftigende Zweig 

der Kunststickerei im Laufe der Zeiten unterworfen 

war. Nur bei den letzten Decennien wollen wir 

ihrige zur Hebung des Geschmackes und zur Ver­

feinerung der Technik bei. Den grössten Einfluss 

nach jeder Richtung hin iibte aber die Gründung 

eigener Stickschulen aus. Oest erreich ging in dieser 

Hinsicht mit der Errichtung der k. k. Fachschule 

fö.r Kunststickerei in Wien den übrigen Staaten 

bahnbrechend voran. Alle Zweige der Stickerei 

werden hier mit . gleicher Sorgfalt einer künstle­

rischen Entfaltung entgegengeführt. Auch die Gold­

stickerei in ihren edelsten Techniken ward wieder 

Gemeingut kunstliebender Frauen, ja, noch mehr , 

einen Augenblick verweilen. Wir finden zu Beginn sie wurde zu einer lohnenden Erwerbsquelle für die 

unseres Jahrhunderts die Stickerei in gänzlichem 

Verfälle. Schlechter Geschmack in Zeichnung und 

Farbenwahl, Mangel an kunstvoller Technik sind in 

Bezug auf unsere Kunst das traurige Merkmal der 

auf die französische Revolution folgenden J ahre. 

Speciell die Goldstickerei war aus dem Kreise häus­

licher Handarbeit fast vollständig verbannt. Nur als 

Kunstgewerbe schien diese Technik zur Zeit des 

Empire einen kleinen, localen Aufschwung nehmen 

zu wollen, der aber mit dem Schwinden der kalten 

Prunkent faltung dieser Epoche ein rasches Ende 

fand. Es blieb der Goldstickerei nur ein Gebiet : 

das Schaffen fii.r kirchliche Zwecke; und auf diesem 

Gebiete raffte sie sich zuerst an der Hand alter, 

tüchtigen, an dieser Anstalt ausgebildeten Stickerinn en. 

Es dürfte gewiss von Interesse sein, an der 

Hand eines leicht fasslichen Lehrcurses für Gold­

stickerei in die Lage versetzt zu werden, diese kunst­

volle Handarbeit zu erlernen, um so mehr, als die 

gegenwärtige Geschmacksrichtung eine Verwendung 

derselben zu den vielseitigsten Zwecken begiinstigt. 

Die Grundbedingung für eine schöne Goldstickerei 

liegt in einer guten, stilvollen Zeichnung, und wir 

werden Sorge tragen, dass dieser Bedingung im Verlaufe 

unseres L ehrcurses vollkommen entsprochen werde. 

Goldstickerei lässt sich auf den verschieden­

artigsten Stoffen anbringen, als da sind : Tuch, Sammt, 

Atlas, Peluche, L eder etc. Doch · muss bei schwerer 
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Goldstickerei stets eine starke Leinwand als Unterlage 

genommen werden. 

Es existiren mehrere Techniken dieses Zweiges 

der Kunststickerei, welche jede für sich oder mit­

einander vereint angewendet werden können. Die 

hauptsächlichsten sind: 

1. Die Bouillon- oder Cantillestickerei; 

2. Die Sprengtechnik ; 

3. Die Stecharbeit; 

4. Das Anlegen (Gelegte Goldfäden). 

6 

Man bedient sich beim Goldsticken ausser emes 

starken Stickrahmens noch einiger Utensilien, und 

zwar: Eines Schneidemessers (Fig. a) zum Aus­

schneiden der Unterlagen; einer hölzernen Bretsche 

(Fig. b) zum Aufspulen des Goldes; eines Nadel­

halters (Fig. c) zum Fassen der Stechnadel und 

einer kleinen Stahlschaufel (Fig. d), deren Zweck 

wir im Laufe des Lehrganges kennen lernen 

werden. 

a 

i.:~.e~- -- - -~--- - - -~~~-
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1. Theil: 

Die Bouillon- oder Oantillestickerei. 

Wir beginnen unseren Lehrcurs mit der 

Bouillonstickerei als der einfachsten der oben genann­

ten Techniken. 

Um dieselbe auszuführen, wird die als Unter­

lage für den Grundstoff dienende- ~einwand zunächst 

lose in einen Rahmen gespannt und, wenn dies 

geschehen ist, der Stoff dem ·g(jra.den Faden der 

Leinwand entlang von allen S(jiten stramm auf­

geheftet und dann mit der Leinwand . fästgespannt. 

Stoff übertragene Zeichnung direct mit Baumwolle 

überstickt (das sogenannte Unterlegen), oder aber 

- und dies ist die R egel - indem man die Zeich­

nung so, wie dies oben erklärt wurde, auf ganz 

dünnen Carton überträgt, und sie hierauf mjttelst des 

Schneidemesserchens genau ausschneidet. Die auf diese 

Weise gewonnenen Formen der Zeichnung werden mit 

Gummi-Guttae gelb gefärbt, und d.ann auf der Kehr­

seite mit aufgelöstem Gummi oder mit Syndetikon • 

bestrichen und correct nach der Zeich­

nung auf den Stoff geklebt. Wenn 

der Klebstoff getrocknet ist, werden 

sämmtliche Ecken der Formen mit 

gelber Nähseide niedergenäht, wie es 

die Abbildung Fig. 1 ersichtlich macht. 

Hierauf überträgt man die Zeich­

nung auf den Stoff. Dies geschieht in 

folgender Weise: Man durchsticht zu­

nächst das Papier, auf welchem sich 

die Zeichnung befindet, genau den 

Linien derselben entlang mit der Stech­

nadel, glättet die Rückseite sehr vor­

sichtig mit Glaspapier, und legt hierauf 

die durchstochene Zeichnung auf den, 

wie oben angedeutet, gespannten Stoff. 

Sodann wird sie behutsam mittelst 

eines Pausballens gerieben, welchen 

man vorher, je nachdem die Zeichnung Fig. 1. 

Die zur ArbeitbestimmtenBouillon­

fäden (unter welchen wir stets, wenn 

njcht ausdrii.cklich etwas anderes ge­

sagt ist, Gold-Bouillon verstehen) 

sind ein wenig auszuziehen und dann 

in kleine, der Breite der zu über­

stickenden Form entsprechende Stück-
weiss oder schwarz übertragen werden soll, entweder 

in geschabte Kreide oder aber in pulverisirten Graphit 

oder in fein geriebene Kohle eingetaucht hat. Die in 

chen zu schneiden; doch soll der Bouillon immer etwas 

länger sein als der zu überstickende Carton, damit 

er an beiden Seiten über die Form herabreicht, so 

dass die Stickerei stets schön abgerundet 

erscheint. Zum Sticken mit Bouillon 

benützt man sehr feine gelbe Nähseide, 

welche mit Wachs überstrichen wird, um 

der Arbeit die nöthige Festigkeit zu 

geben. 

dieser Weise auf den Stoff übertragene 

Copie wird mit weisser Farbe oder mit 

Bleistift correct ausgezeichnet. Bei 

Stickereien auf Peluche oder nicht 

kurz geschorenem Sammt paust man 

die Zeichnung auf die Leinwand, mit 

welcher diese schweren Stoffe unter­

füttert werden müssen, und näht die 

Contouren derselben mit gelber Seide 

derart nach, dass die Zeichnung auf Fig. 2. 

Beim Beginne der Ausführung von 

Fig. 1 führt man die Nadel mit dem 

Seidenfaden etwa einen Millimeter vom 

Carton entfernt durch den Stoff herauf, 

dem Sammt mit kleinen Stichen correct markirt 

erscheint. 

Die Bouillonarbeit wird in der Regel ii.ber eine 

fasst das der Breite des zu überstickenden Cartons 

entsprechende Stückchen Bouillon auf die -Nadel, lässt 

es von da über die Seide bis zu jener Stelle gleiten, 

nur wenig erhöhte Unterlage gestickt. Diese schafft wo der Faden heraufgestochen wurde, und überlegt 

man sich entweder dadurch, dass man die auf den damit den Carton in der Weise, dass man den Seiden-
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faden auf der anderen Seite desselben wieder in der 

gleichen Entfernung hinabsticht. Der nächste Stich 

darf nicht dicht neben den vorhergehenden gefügt 

werden, sondern es muss so viel Raum 

beiden bleiben, dass sich die Bouillons nicht 

Die 

zwischen 

drängen. 

Ausfüh-

rung von Fig. 2 

ist wegen der ver­

schiedenen Länge 

der Bouillonstii.ck­

chen etwas schwie­

riger. Bei beiden 

Mustern ist die 

Stichlage durch das 

8 

Fig. 13 stellt ern rn der Ausführung be­

griffenes Lorbeerblatt dar. Die Bouillons werden 

vom Aussenrande des Blattes bis zur Mitte des­

selben, woselbst sich ern Einschnitt im Carton 

befindet, in schräger Richtung einander entgegen 

stehend gearbeitet. ·wenn das Blatt vollendet ist, 

wird die Mit­

telader mit 

emem ent­

sprechend 

langen Stücke 

Matt-Kraus­

Bouillon ge­

ziert, (Fig.14) 

Abwechseln von welches seiner 
Fig. 4. Fig. a. Matt-Bouillon mit 

Glanz-Bouillon deutlich zu ·ersehen. 

Fig. 3, in Glariz-Bouillon ·ausgeführt, bringt 

zur Anschauung, in ' welcher . Stichlage geschweifte 

Formen zu sticken begonnen werden sollen. 

Fig. 4 stellt eine s~lche fertig gesti~kte For]n dar. 
Fig. 5 und Fig . . 6 ; : ' 

welche m Matt-Bouillort : 

hergestellt sind, leh~e·u. die :­

Stichlage einfacher Bu(;°h- ~ 
staben. Die J\faterialbchand-

lung ist bereits bekannt. 

Fig. 7 stellt eme 

weniger leicht ausfii.hrbare 

• Form in ihrem Beginne Fig. 7. 

dar; Fig. 8 zeigt die fertige Form in Matt-Bouillon. 

Fig. 9 bringt angefan'.geiie Theile eines Stern­

chens, in G lanz-BouiÜo"n · a usgefÜhrt. : 

Fig. 10 lehrt 'däs Aufsetzen . der Folie, welche· 

den Mittelpunkt bildet. Es · werde.n zu diesem Behufe 

in das schmale Rändchen der Folie mit der Stech-
nadel ·~~twa 5 · · 
kleine Löcher 

gestochen, 

welche dazu 

dienen, um 

dieselbe an 

den ihr be-

ganzen Länge Fig. 5. Fig. G. 

nach : in der gewöhnlichen Weise dem Laufe der Ader 

entlang aüfgeieg·t, 'sodann · aber mit einigen Ueber­

fa1~gstichen au."s feinste; i'ramaseide niedergeheftet 

wird; · ein Vorgang, , der . bei Anwendung längerer 

Bouillori.stii.cke 1 stets ·zu:= 15e~bachten ist. 
;· ~ ·: . In Fig. 15 sehen wir 

„ mehrere solcher Blättchen 

' zu· einem Zweige vereinigt; 

dieselben sind abwechselnd 

in Matt- und Glanz-Bouillon 

gearbeitet. Die Stichlage ist 

die gleiche wie bei Fig. 13 

und 14. Zum Stiele ist 

Fig. s. Matt - Bouillon verwendet; 

die Beeren bestehen aus Folie, welche genau nach 

der Anleitung bei Fig. 10 und 11 aufgesetzt 

wird. Die Theilung der Blätter wird bei den 

in . Matt - Bouillon · gestickten mit Glanz -Kraus­

Bo~ill~n geziert, und ·umgekehrt bei den glänzen­

d~n Biättern ~it ·Matt~Kräus-Bouillon versehen. 

Fig. 16 stellt 

em Bouquet 

m Bouillon­

stickerei auf 

stimmten 

Platz anzu-
Fig. 10. Fjg . 11. 

oli vegrii.nem 

Sammt dar, 

etwa zur V er­

zierung eines 

nähen. Wenn Fig. 9. 

dies geschehen ist, umgibt man sie mit einem Ring 

aus Matt-Bouillon (Fig. 11), welcher zur besseren 

Befestigung mit einigen Stichen feinster Seide vom 

Aussenrande her in die früher erwähnten kleinen 

Löcher überfangen wird. Fig. 12 bringt die Ab-

hildun .O' rles vollendeten Sternchens. 

Fig. 12. 

Etui be­

stimmt. Zur 

Ausführung desselben benöthigt man ausser schwerem 

Seidensammt folgende Goldsorten: Matt- und Glanz­

Bouillon, feinsten Matt- und Glanz-Kraus-Bouillon und 

endlich Goldfris6. Die Blätter und der Stiel werden 

aus dünnem Carton, die Beeren jedoch aus gelb gefärb­

ter Leinwq,nd, welche vorher cnchirt,. das heisst mit 
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9 

dünnem Papier mittelst Mehl- auf den Grundstoff zu übertragen. 

Fig. 13. 

kleisters unterklebt wurde, ge­

schnitten und mit dem gleichen 

Klebemittel auf den Grundstoff 

befestigt. Die Leinwand-Unterlage 

der Beeren wird überdies am 

Rande mit Saumstichen angenäht; 

sodann werden die Contouren der­

selben mit Goldfrise umrandet . Zu 

·diesem Behufe fasst man einen 

F aden dieses J\Iateriales in eine Nadel, sticht dieselbe 

an einer heliebigen Stelle des Contours der betreffenden 

Beere herauf, heftet den F aden dem Kreise folgend mit 

Ueberfangstichen aus feinster Seide in gleichmässigen 

Zwischenräumen nieder und sticht ihn schliesslich an 

der Aufstichst elle wieder hinab. Den Innenraum der 

Beeren füllt man 

mit sehr klein 

geschnittenen 

Stückchen Gold­

Kra us-Bouillon, 

welche dicht 

neben einander 

derart auf die 

Leinwand zu 

nähen sind, dass 

Sodann werden bei Fig. 18 zu­

nächst die geraden Linien der 

Zeichnung mit einem Faden starken 

Goldfrise's und einem Faden Matt­

Goldbrillantine, welche zusammen 

in eine gröbere Nadel zu fassen 

sind, überlegt, wobei man iii 4er~ 

selben Weise verfährt, wie bei der · 

Umrandung der Beeren in.Fig. -17, 
Fig. 14. _ 

nur mit dem Unterschiede, dass dort di e Fäden iin Kreise. 

gelegt, daher an der Aufstichste1le' wieder hinunter­

gestochen wurden, während sie hier g_:rade zu spannen 

sind. Die stärkeren Sterne sind in gleicher Art mit 

emem Frisefaden zu umranden und an der inneren 

Seite desselben mit einem etwas stärkeren Matt-

sich aus dem 
Fig. 15. 

Kra us-Bouillon 

zu belegen. In die 

Mitte dieser 

Sterne kommt ein 

Silber-Glanz­

Kraus-Bouillon 

mit einem Kreise 

aus Matt-Gold­

Bouillon um­

geben. Die zarten 

Sterne sind aus 

Bouillon kleine, emporstehende Ringelchen bilden 

(Fig . 17). Diese Arbeit forder t eine ganz besondere 

Gleichförmigkeit, damit sämmtliche Ringelchen von 

derselben Grösse und Höhe werden. E inen Thcil der 

Beeren füllt man 

mit Glanz-, den 

anderen aber mit 

Matt-Kraus­

Bouillon. Der 

Stiel wird in J\fa tt­

Bouillon gear­

beitet, clie Blätter 

zum Theil in 

Glanz-, zum Theil 

in lVlatt-Kraus­

Bouillon ausge­

führt. Die matten 

Blätter erhalten 

längeren Stücken Matt-Bouillon herzust ellen, welche 

wie die Blattadern in Fig . 14 aufgelegt und fest-

geheftet werden. 

Sternchen mit 

Zum Schlusse sind auch diese 

einem F aden lVIatt-Goldbrillantine 

zu umranden. 

Behufs Aus­

führung der nun 

folgenden Bor­

dure Fig . 19 ist 

zunächst eine ent­

sprechende 

Anzahl der in der 

Zeichnung 

er scheinenden 

Formen 0 aus 

cachirter L ein­

wa nd auszu­

schneiden und auf 
eine Ader aus 

Fig. 16. 
die correspon­

direnden Stellen der auf den Grundst off übertragenen 

Zeichnung nach der Anleitung bei Fig. 1 zu kleben 

und mit Saumstichen festzunähen. Hierauf umrandet 

man diese Formen mit Goldfrise und füllt sie in der 

wiederholt angegebenen Weise mit Ringelchen aus 

Glanz-Kraus-Bouillon; die kleinen Kreise werden wie 

Glanz- , die glänzenden eme solche 

Bouillon. 

aus Matt-Kraus- [ 

Wir bringen nun einige m Bouillonstickerei 

auszuführende Bord ur en, wie solche zur Umrandung 

grösserer Arbeiten verwendet zu werden pflegen. Auch 

hier ist das Muster in der bereits erklärten W eise 
:! 
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10 

Fig: 10 und 11 hergestellt. Der gerad­

linige Abschluss der Bordure besteht aus 

emer dLi.nnen Baumwollschnur als Unter­

lage, welche mit feinem Matt-Bouillon in 

,; '.; . l 

. ,~'~ - 1 . 
Kreis aus Mat t -Bouillon umgeben. Zwischen 

je solcher vier Rosetten erscheint ein aus 

vier kleinen Stii.cken Glanz-Bouillon her­

gest elltes Sternchen. Das Füllmuster Fig. 22 

' .. ". J 
. . . 

F ig.- 17. 

schräger Richtung iiberstickt ist. Bei Fig . 20 werden 

die stilisirten Blümchen mit einem F aden starken )fat t­

Brillantine umrandet und mit kleinen Stücken Glanz­

Kraus-Bouillon wie Fig. 17 gefi:Ult; in die· Mitte des 

Blümchens setzt marr eine Goldperle und umgibt diese 

mit einem Kreise vo:ri. Matt-Bouillon. Die Blätter sind 

mit zwei R eihen · Goldschnii.rcheri zu contouriren, und 

mit r eihenwei e nebeneinander liegenden längeren 

bringt zur Anschauung, in welcher W eise man Gold­

stickerei mit Application zu vor thcilhafter Wirkung 

vereinigen kann. Unser Original ist auf dunkelrothem 

1\Ioir6 gearbeitet , und fände die beste Verwendung 

bei Sticker eien im Barokstil z1.u Ausfüllung grösserer 

Flächen. Zu Beginn der Arbeit wird ein ent­

sprechendes Stück Moire in· einen Rahmen eingespannt; 

dann bestreicht man ein gleichgrosses Stück Rollen-

Fig. 18. 

Stii.cken Matt-Kraus-Bouillon auszufüllen. Das Geäder 

der Blätter wird mit brauher Seide im Stielstich 

eingestickt. 

Mit Fig. 21 ~nd 22 bringen wir zwei Bei­

spiele in Bouillon ausgeführter Füllmuster. Muster 

aus diesem Materiale eignen sich vorzüglich zur 

Ausführung grö s se~er Formen, da sich der Bouillon 

seiner Stärke und verhältnissmässigen Ungeschmeidig­

keit wegen zu ganz feinen Arbeiten nicht verwenden 

fässt. Das Fii.llmuster 

Fig. 21 besteht aus 

kleinen Rosetten, 

welche durch je sieben 

im Kreise liegende 

kleine Ringe aus 

l\Iatt - Gold - Bouillon 

gebildet werden. Zur 

Ausführung eines 

papier mittelst emes breiten Pinsels leicht und voll­

kommen glatt mit Mehlkleister, legt die bestrichene 

Seite auf die K ehrseite des Sei_d.enstoffes, urid streicht 

nun mit einem L einwandtuche das Papier von der 

1\Iitte ausgehend nach allen Richtungen hin auf den 

Stoff fest ; hiebci ist darauf zu achten, dass sich im 

P apier e keine F alt':ln bilden. Wenn der Kleister 

trocken ist , nimmt man den · derart cachirten Stoff 

aus dem Rahmen, paust den Contour der auszu­

schneidenden Form auf 

die Papierseite, 

zeichnet ihn mit Blei-

stift nach, und 

schneidet ihn mit einer 

Scheere genau aus. 

Sodann wird der Con­

tour auch auf den 

gleichfalls gespannten 

solchen Ringelchens 

fasst man eines der 
Fig. 19. Grundstoff, auf 

welchen die Appli-

sieben gleich langen Stücke dieses :Materiales auf 

die von unten herauf geführte Nadel, lässt das­

selbe auf den Seidenfaden gleiten, sticht an der 

Aufstichst elle wieder hinab, und zieht den Faden 

so lange an, bis sich aus dem Bouillon ein kleiner, 

etwas aufstehender Kreis gebildet hat ; wenn sämmt­

liche sieben Ringelchen so weit hergestellt sind, heftet 

man sie mit einigen Ueberfangstichen aus feinster 

Tramaseide nieder, wobei darauf zu achten ist, dass 

sie eine exact runde Form erhalten. In die Mitte jeder 

Rosette wird eine kleine Perle esetzt t1nd mit einein 

cation erfolgen soll, gepaust, und die früher aus­

geschnittene Form mit der cachirten Rückseite auf 

denselben geklebt. Vv cnn auch hier der Kleister ge­

trocknet ist, näht man den Contour mit Saumstichen 

in feinster Seide fest. Auf den in dieser Weise 

applicirten Seidenstoff überträgt man nun die Zeich­

nung der Goldstickerei mittelst Pause un:l weisser 

Farbe (fleur de neige). 

Die Stickerei selbst ist nach den bisher ge­

gebenen Anleitungen leicht auszuführen. Die glatten 

Stäbe werden aus je einem Faden Matt-Bouillon, 
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die Rosetten bei der Kreuzung der Bouillonfäden 

a us kleinen Ringen von Matt-Bouillon wie bei Fig. 21 

hergestellt; in der Mitte erhält jedes Ringelchen 

ein ganz kleines Stück Silber-Glanz-Kraus-Bouillon. 

· Der obere Zackenrand ist mit einem Doppelfaden 

starken Goldfrises umrandet und mit Picots umgeben, 

11 

Daumen und Zeigefinger haitend, so oft übereinander, 

bis sich dadurch eine gleichmässig geformte Schnur 

gebildet hat. Das Ende der Bouillonschlinge darf 

während des Drehens nicht von der Nadel gleiten, 

da sich die Schnur sonst aufrollen würde. An der 

Stelle, wo man den Faden zuletzt her.ausgestochen 

Fig. 20. 

welche in der gleichen W eise gearbeitet sind wie 

die Ringelchen bei den Rosetten. 

Den unteren Abschluss bildet em sogenannter 

„Dreher". Dieser wird ausgeführt, indem man zunächst 

einen Seidenfaden an der linken Seite des Abschlusses 

hat, wird das Ende des Drehers vernäht, und dieser 

dann noch mit einigen Stichen auf den Grundstoff 

festgeheftet; schliesslich wird er bei unserem Muster 

auf beiden Seiten mit einem Doppelfaden starken 

Goldfrises begrenzt. 

Fig. 21. 

heraufsticht, dann eme entsprechende Anzahl von 

Bouillonstücken (jedes selbstverständlich etwas kiirzer 

als die Nadel), die zusammen mehr als die doppelte 

Länge des Abschlusses ausmachen müssen, auf den 

Seidenfaden fasst, und diesen an der selben Stelle, 

Als Abschluss des Lehrcursus der Bouillon­

stickerei mögen zwei Monogramme dienen, da sich 

zur Ausführung solcher gerade diese Technik, sowie 

überhaupt jede Art der Goldstickerei vorziiglich 

eignet . Bei dem Monogramm Fig. 23 wird der Buch-

Fig. 22. 

wo heraufgestochen wurde, wieder hinabführt, so 

dass die ganze Bouillonstange eine Schlinge bildet. 

stabe „B " in feinstem Matt-Gold-Bouillon, das „L" 

jedoch in Glanz-Bot~illon derselben Stärke mit Hinter-

Sodann sticht man an der entgegengesetzten Seite stieben auf den Grundstoff ohne pnterlage aus­

des unteren Randes die Nadel wieder herauf, fasst geführt ; die Ausläufer bestehen aus zwei einfach 

mit der Spitze der selben die Bouillonschlinge an der gelegten Bouillonfäden, welche mit einigen Ueber­

umgebogenen Stelle und dreht sie, die Nadel zwischen fangstichen zu befestigen sind. Die Stichlage ist aus 
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der Abbildung deutlich ersichtlich. Mit Fig. 24 Bouillonfäden nebeneinander selbstverständlich 

bringen wir ein Monogramm „ U-M" in Bouillon­

stickerei auf einem Schild aus rothem Seidenstoff. 

Bevor man zur Ausführung des Monogrammes schreitet, 

]<' ig. 23. 

ist der Seidenstoff in der bei Fig. 22 gelehrten Weise 

zu appliciren, die Zeichnung wie dort zu über­

tragen et c. 

Wenn die Vorarbeiten beendet sind, umrandet 

man den Buchstaben „M" mit Goldfrise und füllt 

den Innenraum mit emem Faden Glanz-Kraus­

Bouillon aus; an breiteren Stellen legt man zwei 

müssen .dieselben in kurzen Zwischenräumen nieder­

geheftet werden. Bei dem zweiten Buchstaben „U" 

sind lediglich die Contouren mit Matt-Bouillon zu 

Fig. 24. 

belegen, der von beiden Seiten emen Faden sta.rken 

Matt-Brillantine als Umrandung erhält. Die Rand­

verzierung des Schildes wird aus mehreren neben­

einander liegenden F äden Matt-Boui_llon hergestellt, 

ausgenommen das blattartige Ornament, welches mit 

Matt-Brillantine umrandet und mit Matt-Kraus­

Bouillon wie Fig. 1 7 gefüllt wird. 
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II. Theil: 

Die Sprengtechnik. 

Die Sprengtechnik findet vorzugsweise als de­

corati ve, plastisch wirkende Stickerei Anwendung. 

Zu ihrer Ausführung ist eine starke Unt{:)rlage von 

Carton oder Leder erforderlich. Im Gegensatze zur 

Bouillon-Arbeit werden bei dieser Technik feste Gold­

fäden verwendet, welche jedoch gleichfalls nicht durch 

den Stoff geführt, sondern über die plastis~he Unter­

lage hin- und zurückgeleitet werden. Der Stoff kann 

in derselben Weise wie bei der Bouillon-Stickerei auf 

sehr starke Leinwand gespannt werden, wenn jedoch 

der Gegenstand, dem die 

Stickerei als Ornament 

dienen soll, nicht biegsam 

ist, so ist es auch zlliässig, 

die Leinwand gleich zu Be­

ginn sehr fest zu spannen, 

und den Stoff mittelst 

dünnen Mehlkleisters auf 

deuteten vVeise vorgerichtet, so spult man das Gold 

- gewöhnlich einen doppelt genommenen Faden -

auf die Bretsche, das zum Sprengen nöthige Werk­

zeug. (Einleitung, Fig. b.) Zur Schonung des Goldes 

wird sie vorher mit starken Seidenfäden dicht 

umwickelt. 

vVenn das Gold gespult ist, legt man das Ende 

des Doppelfadens in die am oberen Theile der Bretsche 

befindliche Gabel und beginnt die Arbeit bei Fig. 25 

damit, dass man dieses Fadenende an der linken Seite 

dieselbe aufzuziehen, wobei 

man wie beim Appliciren 

der Leiste nach oben zulegt, 

und ihn daselbst wiederum· 

mit einem Stiche aus starker, 

gelber Nähseide befestigt. 

In dieser Weise wird der 

Doppelfaden m dichter, 

streng paralleler Reihen­

folge abwechselnd hin- und 

~urückgelegt, und mit dem-
Fig. 25 . 

selben die Leiste von links 

nach rechts fortschreitend li.berdeckt. Jeder der 

befestigenden Rück- (Hinter)-Stiche muss so weit sein, 

dass der Doppel-Goldfaden innerhalb desselben bequem 

Raum findet. Bei dieser Arbeit ist die rechte Hand 

verfährt. Wenn der Kleister getrocknet ist, wird die 

Zeichnung auf den Stoff übertragen; die derselben 

entsprechenden, aus starkem Carton geschnittenen 

Formen werden mit Gummiguttae gelb gefärbt, auf der 

Kehrseite mit aufgelöstem 

Gummi oder Syndetikon 

bestrichen und genau nach 

der Zeichnung aufgeklebt. 

Es ist dies dasselbe V er­

fahren, wie wir es bereits 

bei der Bouillon-Stickerei 

(Seite 3) kennen gelernt 

haben. Hierauf müssen, 

bei der 

stets oberhalb des Rahmens, 

die linke aber unterhalb 

desselben zu halten. Der 

rechten Hand fällt zunächst 

die Aufgabe zu, den Gold­

faden mittelst der Bretsche 

über die Leiste zu legen, 

dann die von der linken 

Hand nach oben geführte 

:Nadel mit dem Seidenfaden gleichfalls wie 

Bouillon-Stickerei, die 
Fig. 2G. 

herauszuziehen und mit der­

selben den Rückstich über den Goldfaden auszuführen. sämmtlichen Ecken der Formen fest niedergenäht 

werden. Diese Stiche aus gelber Seide bilden eine 

Verbindung zwischen dem Stoffe und der Carton­

form, auf welche die den Anfang und den 

Schluss bildenden Goldfäden herabzugleiten haben, 

damit durch dieselben die Kante des Cartons verdeckt 

werde (siehe Fig. 25). Ist die Arbeit in der ange-

Die linke Hand fasst sodann die herabgestochene Nadel 

und wickelt beim Herabziehen derselben den Seiden­

faden um den Goldfinger. 

vVenn die rechte Hand das Gold vollständig 

m die richtige Lage gebracht hat, wird der Seiden­

faden stark angezogen, wodurch sich das Gold 
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Fig. 27. 

stramm ti.ber die Leiste legt. Der 

Seidenfaden bleibt so lange um 

den linken Goldfinger gewickelt, 

bis die rechte Hand, nachdem sie 

den Doppelfaden (Golcl) mit der 

Bretsche wieder nach der ent­

gegengesetzten Seite über die 

Leiste zurii.ckgelcgt hat, die von 

_der linken Hand nach oben geführte Nadel zum neuen 

Rii.ckstiche emporzieht. Es ist Regel bei der Spreng­

arbeit, dass man dieselbe bei wngrechter Lage der 

Form stets auf der 

linken Seite beginnt 

und nach rechts zu 

fortsetzt (siehe 

Fig. 25), während man 

14 

zieht unten die bereits herab­

gestochene Nadel fest an, und 

reisst auf diese „Weise die Gold­

fäden mit der Seidenschlinge 

hinab. Den gleichen Vorgang 

hiilt man ein, wenn das gespulte 

Gold bis auf ein kleines Endchen 

aufgearbeitet ist. Auch befestigt 
Fig. 28. 

man in dieser Art das Gold beim Anfangen der 

Arbeit für den Fall, als der doppelt genommene 

Goldfäden in der Weise auf die Bretsche gespult 

sie bei vertical 

stehenden :Formen von 

unten nach oben hin 

fortschreiten lässt. Es 

ergibt sich wohl manch­

mal die Nothwendig­

keit, bei kleinen ·wen­

dungen von dieser 

Regel abzugehen, aber 

dies darf nur für 

wenige Stiche statt­

finden; sonst thut man 

besser, den Goldfaden Fig. W. 

wurde, dass man mit 

den beiden getrennten 

Enden desselben be­

ginnen muss. Die Seide, 

deren man sich bei der 

Sprengarbeit bedient, 

muss stets gut mit 

Wachs bestriehen wer­

den, damit sie erhöhte 

Widerstandskraft er­

halte. Fig. 26 zeigt 

das schräge Sprengen. 

Dasselbe wird der 

Hauptsache nach, wie 

oben beschrieben, aus­

geführt, nur mit dem 

Unterschiede, dass an 

jener Seite der Leiste, . 

m der Länge von eimgen Centimentern abzu­

schneiden, durch den Stoff hinabzuziehen und in der 

'\V eise von Neuem zu heginnen, dass man der Stelle. 

an welcher man vorhin aufhörte, wieder entgegen-

wo die Goldfäden voran liegen sollen, (auf unserer 

Figur oben) die Rii.ckstiche weit und ein wenig ent­

fernt von einander sein müssen; auf der anderen 

Seite, wo die Goldfäden zurii.ckliegen (unten) werden 

Fig. 30. 

arbeitet. Zum Hinabziehen der abgeschnittenen Gold­

fäden hält man sich eine Nadel Nr. 5 mit starker 

Seide eingefädelt bereit; diese wird dicht neben dem 

zuletzt gemachten Rii.ckstiche durch den Stoff herauf 

und in dieselbe Lücke wieder hinabgcstoehen; in die 

Schlinge, welche bei diesem Vorgange durch den 

Seidenfaden gebildet wird, legt man die Goldfäden, 

nur kleine Rii.ckstiche gemacht, von denen jeder 

dicht an den vorhergehenden zu fügen ist. Die 

Verschiedenheit der Stiche wird dadurch ausge­

glichen, dass der Goldfaden infolge des Anziehens 

beim Ueberlcgen stets die Neigung hat, aus der 

schriigcn Lage in die verticale zu gerathen. Man 

benii.tzt hier zur Nachhilfe auch das Schäufelchen 
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(Einleitung, Fig. d), um 

die Goldfäden je nach Be­

darf rn die vollständig 

richtige Lage zu drängen; 

doch darf das Gold nie­

mals an der oberen Fläche 

der Stickerei damit be­

rührt werden, sondern nur 

15 

den gespannten Grundstoff 

geklebt und an den Ecken 

festgenäht. Die mittleren, 

ganzen Sterne sind mit 

einem Doppelfaden glatten 

Goldes wie Fig. 26 zu 

sprengen, die am Rande 

befindlichen halben Sterne 

seitwärts an der Kante, 
Fig. 31. 

jedoch mit Goldfrise in der 

gleichen vVeisc zu arbeiten. In die Mitte einer jeden ·wo es etwas unter den Carton gezogen ist. Fig. 27 

und Fig. 28 bringen zwei einfache geradlinige Buch­

staben, die mit einem einfach gespulten Faden Glanz­

Brillantine schön gesprengt sind. Aus den Abbildungen 

ist zu ersehen, an welchen 

Stellen man zu arbeiten be­

ginnt. Bei kleinen Formen, 

wie es die vorliegenden sind, 

empfiehlt es sich überhaupt, nur 

einen einfachen Goldfaden zu 

verwenden. 

Sternfigur wird eine Goldfolie aufgesetzt und mit 

Matt-Bouillon umrandet. Die Begrenzungsstreifen der 

Bordure werden in der bei Fig. 29 angegebenen Art 

mit glattem Goldfaden und 

Goldfris6 a usgeföhrt. 

Fig. 29 ist abwechselnd mit 

glattem Goldfaden und Massiv­

gold schräg gesprengt, und 

zwar von links unten, mit 

dem letzteren Materiale be­

ginnend . ·wenn der Doppelfaden 

aus Massivgold etwa achtmal, 

das ist viermal hin und vier­

mal zuriick über die Leiste 

gelegt wurde, lässt man die 

Bretsche unten an der Leiste 

zurück und arbeitet gleichfalls 

Fig. 32, 33, 34. 

l\Ii.t Fig. 31 lernen wir 

das Sprengen runder Formen 

kenn en Ricbei ist zu beachten, 

dass an der aufsteigenden Seite 

der Rundungen die befesti­

genden Stiche verhältnissmässig. 

weit entfernt von einander ein­

gestochen werden, damit das 

H cra l.Jglei ten der Goldfaden vcr­

h ii tct werde; beim Ab-vvärts­

arbeiten müssen im Gegensatze 

zu obigem Verfahren kleine, 

dicht an den vorhergehenden 

Stich angeschlossene Rückstiche 

gemacht werden. Der untere 

Theil der Figur wird in der 

an der linken Seite, aber oben beginnend, mit glatten 

Goldfaden eine Strecke von gleic~er Breite, indem man 

dieselben in entgegengesetzter Richtung schräg über 

das JHassivgold legt. Hierauf lässt man die Brctsche 

gewöhnlichen Weise, wie die 

gerade Leiste Fig. 25 gesprengt. Als Material wurde 

bei der Vorlage ]\fatt-Brillantine verwendet. 

Fig. 32 bringt die Anwendung des vorstehend 

Gesagten bei Ausführung einer Bbttform. Die Vor-

Fig. 35. 

mit den Goldfaden oben liegen und arbeitet in der 

friiheren Weise mit dem JHassivgolde weiter. Durch 

das schräge U ebereinanderlegen der verschiedenen 

Goldsorten bildet sich eine Reihe von Z:icken. Alles, 

was im Vorstehenden gelehrt wurde, findet sich in 

der Bordure Fig. 30 vereint angewendet. Zunächst 

werden sämmtliche Formen der Zeichnung aus starkem 

Carton ausgeschnitten, in der angegebenen Weise auf 

lage ist gleichzeitig mit glattem Gold und Frise 

gearbeitet; Beide · Goldsorten müssen mit.einander 

laufend, in je einem einfachen Faden auf eine 

Bretsche gespult werden und so einen Doppelfaden 

bilden. Man arbeitet das Blatt von unten beginnend, 

und zwar, da bei der Rundung die Fäden die Neigung 

zum Herabgleiten haben, mit weit voneinander ent­

fernten Stichen. Die von der Blattfläche abzweigenden 
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Fig. 39. 

Blattspitzen (Zähne) werden jede 

für sich gesprengt und die Fäden 

am Schlusse hinabgezogen. Ferner 

muss das Gold während des U eber­

legens über die Breite der Form 

bei dem die Blattrippe mar­

kirenden Einschnitte m der 

lVIitte des Cartons jedesmal mit 

einem Steppstich überfangen urn;l 

in den Einschnitt hinabgezogen 

werden. Es bildet sich hiedurch 

an dieser Stelle eme Rinne, 

welche ·man dazu_ benii.tzt, um 

dem Blatte . -eine Verzierung zu 

geben. (Fig. · 33). Es werden zu 

diesem Zwecke kleine Stückchen 

.lVIatt-Bouillon von gleicher Länge 

in den Blatteinschnitt mit Hinter­

stichen derartig aufgenäht, dass 

jedes nachfolgende Stii.ckchen bis 

zur Mitte des vorhergehenden 

Fig. 42. 

16 

Fi1>. 361 371 38. 

Fig. 41. 

Fig. 44. 

Fig. 40. 

reicht. Die Nadel muss hiebei 

stets schräg unter den bereits 

festgenähten Bouillon gestochen 

werden, damit sich ein Bouillon­

stii.ckchen unter das andere 

schiebe. Hiedurch erhält die Ver­

zierimg das Aussehen zweier 

gleichmässig iibereinander ge­

wundener Schnürchen. · Fig. 34 
bringt das vollendete Blatt. Die 

Bordure Fig. 35 besteht aus 

emer ganzen Reihe solcher 

ineinander geschobenen Blatt­

formen, von welchen abwechselnd 

je eine mit glattem Goldfaden, 

die zweite mit Gold-Brillantine 

und Schniirchen gesprengt wird. 

Die Einschnitte sind hier mit 

Goldflitter verziert, welche 

schuppenartig mit je einem 

Stückchen Matt - Gold - Bouillon 
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aufgesetzt werden. Dies ge­

schieht in folgender Weise: 

An der äussersten Spitze 

das Einschnittes näht man 

einen Flitter auf, P,nd sticht 

unterhalb des Randes des­

selben auf der Linie der 

Zeichnung heraus, nur so 

viel Raum lassend, als die 

Hälfte emes Flitters be-

decken würde. Hierauf 

17 

(Fig. 40.) Fig. 41 besteht 

lediglich . aus emer Zu­

sammenstellung der Fi­

guren 27, 28 und 36-40: 
Zum Stiele · und zu zweien 

der Blätter sind glatte 

Goldfäden verwendet. 

nimmt man emen zweiten 

Flitter, sowie ein Stückchen 

1\Iatt-Bouillon auf die Nadel 

und sticht in die Lücke des 

vorhergehenden Fli tterchens 

zurück, und so fort, bis 

die Linie, welche den Ein­

schnitt bildet, bedeckt ist. 

Der Zwischenraum von Je 

zwei Formen wird mit 

dunkel-broncefarbener Seide 
Fig. 45. 

vV enn die Anfangs­

gründe des Sprengens voll­

ständig erfasst sind, · kann 

man auch an die · Aus­

führung von lVIonogranimen 

schreiten. Bei übereinander 

liegenden oder ineinander 

verschlungenen Initialen ist 

der oben aufliegende Theil 

der Buchstaben stets zuerst 

zu arbeiten, damit der unten 

liegende fest angefügt 

werden kann. Die Carton­

unterlage ist an den Stellen, 

wo sich die Buchstaben 

m Stielstichen ausge­

füllt . Fig . .36 stellt ei~e 
Eichel dar. Die Unter­

kreuzen, 

schnitten, 

stets ein 

zwar durch-

doch bleibt 

kleines Stäb-

lage fiir dieseibe is.t der- chen im Zusamm.enhange 

artig geschnitten, class stehen, welches erst dann 

Fig. 47. 

zwischen dem oberen 

Theile uncl der Kapsel 

sich ein Einschnitt be­

findet. Zuerst wird die 

Kapsel mit · Frise in ver­

ticaler, dann der obere 

Theil mit glatten, feinen 

Goldfäden in horizon­

taler Faclenlage gesprengt., und 

schliesslich die erstere kreuzweise 

mit dem Schneidemesser 

entfernt wird, wenn die 

Arbeit bis zu der be­

treffenden Stelle vorge­

schritten ist. Diese Vor­

sicht muss angewendet 

werden, um ein etwaiges 

Verschieben der Formen-
Fig. 48. 

theile zu verhüten. Zunächst bringen 

wir als einfaches lVIuster ein Mono-

gramm (H-S) mit übereinander 

liegenden Buchstaben. Fig. 42 

lehrt, an welcher Stelle der oben 
I 

liegende Buchstabe (S) zu sprengen 

mit Goldfaden überlegt. (Fig. 37). 

Sodann befestigt man in dem Ein­

schnitt einen Faden Matt-Bouillon 

und formt an der Spitze ein kleines 

Ringelchen aus de~ gleichen Ma­

teriale. Fig. 38 zeigt die fertige 

Eichel. Fig. 39 bringt ein Eichen­

blatt. Dasselbe wird mit Glanz­

Brillantine und Frise, welche zu­

sammen aufgespult werden, in der­

selben Weise wie Fig. 32 gear­

beitet. In die Rippe des Blattes legt 

man einen Faden starken Friscs, 

welcher mit Ueberfangstichen aus 

feinster Seide. zu befestigen ist. 
Fig. 46. 

begonnen werden soll. Als lVIateriale 

wurde bei dem vorliegenden Muster 

zu diesem Buchstaben Frise ver­

wendet. Fig. 43 zeigt den Beginn 

des unten liegenden Buchstaben (H) 

in glattem Gold gesprengt. Die 

Füllung des in der Mitte des „S" 

befindlichen Ausschnittes wird in 

kleinen Ringelchen aus Glanz-Kraus­

Bouillon ausgeführt. (Siehe Fig. 17). 

Fig. 44 bringt das vollendete Mono-
3 
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gramm. Ein Monogramm mit ver schlungenen Buchstaben 

(A-S) stellt Fig. 45 dar. Der Buchstabe „A" wird 

mit l\Iatt-Gold-Brillantine, das „S" mit glattem Gold 

in Doppelfaden ausgeführt. Die Arbeit wird links 

unten beim „A" begonnen und bis zu jener Stelle 

fortgeführt, wo dieses von dem oben aufliegenden 

Theile des „S" durchschnitten wird. Hierauf sprengt 

man die an dem fertiggestellten Theil des ;,A" an­

liegenden Partien des „S" und wechselt auf diese 

W eise fortfahrend mit den Bretschen ab, je nachdem 

der eine oder der andere Buchstabe wieder nach oben 

zu liegen kommt. Mit dem Sprengen der unten 

liegenden Theile der Buchstaben muss man stets 

einige Millimeter vor jeder Kreuzungsstelle inne­

halten, damit genii.gender Raum für das Ausführen 

des kreuzenden oberen Buchstabentheiles bleibe; erst 

wenn letzterer fertiggestellt ist, können die wenigen 

fehlenden Stiche des unteren nachgeholt und fest 

angeschlossen werden . 

Ganz in der gleichen Weise, jedoch mit feinerem 

Materiale (Frise und glattes Gold) ist das zartere 

Monogramm Fig. 46 auszuführen. 

Mit Fig. 4 7 bringen wir schliesslich eme 

ziemlich schwer auszuführende Arabeske, zu deren 

18 

Herstellung em glatter Doppelgoldfaden verwendet 

wird. Man beginnt dieselbe nach der Regel von unten 

in etwas schräger Richtung nach oben zu arbeiten; 

bei jedem Einschnitte wird das Gold mit Seiden­

stichen eingezogen. An jenen Stellen, wo die Form 

nach rechts abzweigt und sich so weit vom Haupt­

stiele entfernt, dass man nicht mehr die ganze 

Breite zusammenhängend arbeiten kann, beendigt man 

zunächst die betreffende Abzweigung, zieht den abge­

schnittenen Goldfaden an der Spitze derselben hinab 

(siehe Abbildung) und setzt dann die Arbeit an jener 

Stelle des Hauptstieles fort, an welcher man vorhin 

aufgehört hat. An der oberen Rundung der Form 

arbeitet man so lange nach rechts hin, bis sich die­

selbe herabzusenken beginnt (etwa bis hinter die 

letzte kleine Abzweigung), hier bricht man ab, um 

unten bei der Volute neu zu beginnen und der vorhin 

verlassenen Stelle entgegenzuarbeiten. Die innerhalb 

der Form liegenden Einschnitte werden'. mit Matt­

Kraus-Bouillon ausgelegt. (Fig. 48). Bei dem Ueber­

fangen dieser Verzierungen ist es nöthig, jedem Stiche 

mit der Stechnadel (Einleitung, Fig. e) eine Lücke 

vorzubohren, da cli.e feinen Nähnadeln den Einschnitt 

nicht durchstechen können . . 
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III. Theil: 

Die Stecharbeit. 

Mit der Stecharbeit gelangen wir auf das Gebiet 

der kostbarsten Goldstickerei. 

Es wird bei dieser Technik der Goldfaden nicht, 

wie beim Sprengen, blos auf der Oberfläche des Stoffes 

hin- und zurückgeleitet, son­

dern durch den Stoff gezogen, 

somit auch die Kehrseite des 

letzteren mit Gold bedeckt. 

U eberdies verwendet man zur 

Stecharbeit im Allgemeinen ein 

besonders reich gesponnenes 

Material, das sogenannte 

„ Stechgold". 

Hinabstechen recht stramm angezogen, und hierauf an 

der entgegengesetzten Kante des Cartons wieder empor­

gestochen. Zur Schonung des Goldes und zur Erzielung 

einer gleichmässigen Stichlage muss jedem Stiche, der 

von unten herauf gefü.hrt 

werden soll, mit der Stechnadel 

ein Lückchen vorgebohrt wer­

den. Man bohrt die letztere zu • 
diesem Behufe von oben herab 

Die Vorbereitungsarbeiten 

zu dieser Technik, nämlich 

das Spannen des Stoffes, das 

Uebertragen der Zeichnung auf 

denselben, das Ausschneiden, 

Aufkleben und Annähen der 

Formen, sind die gleichen, 

wie die in der ersten Ab- Fig. 4V, 50, 51. 

durch den Stoff und legt dann 

die Nadel mit dem Goldfaden 

dicht an sie an; gleichzeitig 

mit dem Zurückziehen der 

Stechnadel schiebt man die 

Nähnadel in der vorgebohrten 

Lücke nach. Dieses V orstechen 

ist übrigens auch beim Sticken 

auf Leder, dem am schwie­

rigsten zu behandelnden Ma­

teriale, m allen Techniken 

nothwendig, weil sich sonst 

theITung dieses Lehrcursus beschriebenen. Der Carton, 

dessen man sich auch hier ,als Unterlage bedient, 

soll in der Stärke die Mitte zwischen dem zur 

bei jedem von unten herauf geführten Stiche durch 

die mitgerissenen Ledertheile ein weisser Rand auf 

der Oberfläche bilden würde. Weiter ist zu beachten, 

dass bei der schrägen Stichlage, in 

welcher die Stecharbeit zumeist aus­

geführt wird, an der zurückstehenden 

Seite (bei Fig. 49 die obere) die Stiche 

stets dicht aneinander zu drängen 

sind, während sie auf der entgegen­

gesetzten Seite immer ein wenig aus­

einander gehalten werden müssen. 

Bouillonarbeit und dem zur Spreng­

technik verwendeten einhalten; auch 

verwendet man bei biegsamen Gegen­

ständen als Unterlage Leder oder 

nach der Form gelegte offene Baum­

wollfäden, welche, wenn die Stickerei 

besonders abgerundet erscheinen soll , 

nach Art der vV eissstickerei zu be­

handeln sind. Um den Goldfaden in 

die Nadel zu fassen, löst man von 

ernem etwa 5 Centimeter langen 

Stückchen des Fadenendes das Gold 

lo , bestreicht · den nun blossgelcgten 

Seidenfaden mit Vl achs, fa st ihn 

ein, und sticht die Nadel behufs 
);'ig. 52, 53. 

Bei Fig. 49 wurde als Material 

Stechgold verwendet; Fig. 50 zeigt 

eine Leiste mit Glanz-Brillantine, 

Fig. 51 eine solche mit Massivgold 

gestickt. Auch benützt man sehr feine 

Goldschniirchen zur Stecharbeit, wie 

bei Fig. 52 und 53. Bei geschweiften 

stärkerer Befestigung nochmals durch denselben. Die 

Stichlage ist bei der Stecharbeit, wo nur immer 

möglich, schräg zu halten. Die Nadel wird stets dicht 

am Rande des Cartons eingeführt, der Goldfaden beim 

Formen, wie es die beiden vorstehenden sind, muss 

man, um die schräge Stichlage beibehalten und der 

Krümmung der Form entsprechend anpassen und 

wenden zu können, die bei Fig. 49 angegebene Vor-
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Fig. 54. 

sieht besonders strenge 

einhalten, das heisst, 

es sind zum Beispiel 

bei unserem Muster zu 

Beginn der Arbeit die 

Stiche an der nach 

aussen gekrümmten 

Seite dicht aneinander 

zu fügen, an der Innen­

seite dagegen aus-

20 

höheren und derberen 

Formen niemals eine 

solche Reinheit der 

Contouren aufweisen 

kann , wie eben die 

Stecharbeit. Um jedoch 

die nöthige Acuratesse 

zu erreichen, ist es 

unbedingt erforderlich, 

·das Sticken jeder der Fig. 55. 

einander zu halten, wo- hier abgebildet en, ein-

mit man _erst dann aufhört, wenn man den Stichen wegen fachen Formen so oft zu wiederholen, bis man genau 

der Krümmung eine etwas geänderte Lage geben muss. die Stichlage und Abrundung der Vorlage erreicht hat. 

(Siehe Fig. 53). Dieses Beibehalten einer gleichmässig . Ein solches Vorgehen ist zwar beim Lernen nach einem 

schrägen und sich nur mit der Schweifung der Form L ehrcurs.us überhaupt selbstverständlich, wenn man 

Fig. 56. Fig. 57. Fig. 58. 

allmählich ändernden Stichlage erfordert grosse U ebung 

und bildet die grösste Schwierigkeit bei der Stecharbeit. 

Nur bei einer vollkommen präcisen Ausführung kann 

man bei dieser Technik die edle "Wirkung erzielen, 

ohne Anle itung durch eme L ehrkraft die grund­

legende manuelle Fertigkeit erlangen . will, doch 

hielten wir es gerade an dieser Stelle für noth­

wendig, ganz besonder s darauf hinzuweisen. 

F ig. 59. 

die sie vor allen ander en Arten der Goldstickerei, 

insbesonder e gegenüber der Sprengarbeit auszeichnet , 

welch letzter e schon vermöge des ihr eigenthümlichen 

-Umwendens der Goldfäden und der dadurch bedingten 

Fig. 54 bringt eme mehrtheilige geschweifte 

Form zur Anschauung, deren oberer Theil in Matt­

Brillantine ausgeführt ist, während zu dem unteren 

Stechgold benützt erscheint. In Fig. 55 ist die fer t ig 
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gestickte Form abgebildet. Die stilisirtc Blume Fig. 56 mit ern em Stiche aus olivefarbiger Seide nieder· 

ist mit sehr verschiedenartigen Goldsorten gearbeitet, geheftet. I st das Mittelstii.ck vollendet, so legt man 

die miteinander vereint, eine hübsche Wirkung her· den für die Einfassung bestimmten Carton auf, und 

Fig. Go. Fig. 61. 

vorbringen. Die Ausführung geschieht folgender­

massen: Wenn die Zeichnung auf den Stoff über­

tragen ist, cachirt man auf das ovale Mittelstück ein 

mit feinem Roll-

papier unter­

kl ebtes Stii.ck­

chen olivefar­

bigen Sammtes, 

dessen Ränder, 

sobald der 

Kleist er ge­

trocknet ist, mit 

Saumstichen 

festgenäht 

werden. Hierauf 

legt man sehr 

feine Gold-

schnii.rchen in 

regelmässigen 

Zwischenräumen 

. schräg über den 

Sammt und über­

kreuzt sie in ent­

gegengesetzter 

überstickt ihn mit sehr starkem Massivgold. Die 

beiden Seitenformen und der Stiel werden erst nach 

VoUendung der Mittelform aufgeklebt (Fig. 58); 

erstere werden 

mit feinem Stech­

gold, letzterer 

mit dem gleichen 

Materiale wie 

die vorerwähnte 

Einfassung ge­

stochen. Die zu -

oberst befinclliche 

Verzierung ist 

mit Goldfrise zu 

umranden und 

mit Ringelchen 

aus Glanz­

Kraus-Bouillon 

zu fiill en, wie 

bei Fig. 1 7 ge­

lehrt wurde. Hat 

man in der Her­

stellung der vor­

Richtung. Um 

dabei nicht mehr 

Goldfaden als 

nöthig zu ver­

wenden, führt 

man die Nadel 

an derselben 

Seite, wo sie in 

den Stoff ge- Fig. 62. 

stehenden ein­

fachen Formen 

grössere Fertig­

keit erlangt, so 

ist es Zeit, sich 

an der Anwen­

dung des Erlern­

ten bei schwie­

rigeren Arbeiten 

zu versuchen. Da 

stochen wurde, wieder her~uf (siehe Fig. 57). An 

den Stellen, wo die Fäden sich kreuzen, werden sie 

sich die Stecharbeit sehr gut zur Ausführung zar· 

terer Buchst aben und ·Monogramme verwenden " lässt, 
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wollen wir nun eme Anzahl 

solcher bringen. 

22 

bei dem ersteren Buchstaben 

schräger gehalten, als bei dem 

letzteren, und folgt stets der 

Schweifung der Formen. Die 

Füllungen sind mit Ringelchen 

aus Silber-Glanz-Kraus-Bouillon 

gefüllt. 

Der Spruch „ Gliick auf", 

Fig. 59, soll als Beispiel zur Aus­

führung deutscher Renaissance­

schrift dienen. Hier wendet man 

die Stichlage nur bei den grossen, 

stark geschweiften Buchstaben 

(bei unserem Beispiel das „ G" ), 

während dieselbe bei den ein­

facheren kleinen Buchstaben und 

den Interpunktionen gleichmässig 

Fig. 63. 

Fig. 62 bringt ein grösseres 

Monogramm (A-T) in Stecharbeit 

mit theilweiser Unterlage von 

rothem Sammt. Die Zusammen-

schräg nach ein und derselben Richtung zu halten 

ist. Als Material ist zum „ G" Massivgold, zu den 

kleinen Schriftzeichen glattes Gold verwendet. Die 

feinen Ausläufer und die Haarstriche werden mit 

stellung von Goldstickerei mit 

Application, sowie die Erklärung, in welcher Weise 

die letztere herzustellen ist, haben wir schon bei 

Fig. 22 kennen gelernt, doch unterscheidet sich 

das vorliegende Muster von den bisher gebrachten 

dadurch, dass hier nur theilweise 

eine applicirte Stoffunterlage vervvendet 

wird, während dort 

stickerei auf dem 

ausgefi.i.hrt wurde. 

die ganze Gold­

applicirten Stoff 

Das Applications-

Hinterstichen aus glattem Goldfaden, 

beziehungsweise aus Stechgold her­

gestellt. Bei gestochenen Monogrammen, 

in welchen sich die Schriftzeichen kreuzen, 

ist rücksichtlich der Reihenfolge in der 

Ausführung der einzelnen Theile das 

Gleiche zu beachten, was wir diesbezüglich 

bei der Sprengtechnik a]s Einleitung zur 

Monogramm-Stickerei sagten, das heisst, 

es sind die obenauf liegenden Theile der 

Buchstaben stets zuerst auszuführen, um 

die unten liegenden fest anschliessen zu 
Fig. G4. 

verfahren 111.odificirt sich daher bei 

Fig. 6 2 folgenderrnassen: Aus dem 

cachirten Sammte werden lediglich die­

jenigen Theile der Monogrammform aus­

geschnitten, · welche eine Unterlage aus 

diesem Stoffe erhalten sollen; wenn dann 

das Monogramm auf den Grundstoff 

können. Die Anwendung dieser Regel zeigt Fig. 60, 
während Fig. 61 das betreffende fertig gestickte Mono-

gepaust ist, werden diese ausgeschnittenen · Sammt­

theile auf die entsprechenden Stellen der Zeichnung 

gramm (N-C) bringt. Das „N" ist in Stechgold, das mit Kleister geklebt. Hierauf wird das Monogramm 

„C" in Matt-Brillantine ausgeführt. Die Stichlage ist aus mittelstarkem Carton über den Sammt mit Gummi-

Fig. 65. 
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arabicum aufgeklebt und mit einem schweren .Gegen­

stand so lange beschwert, bis der Gummi vollständig 

getrocknet ist. Zu diesem Zwecke mus~ jedoch der 

Rahmen auf einen Tisch gelegt und unter die zu 

beschwerende Stelle eine feste Unterlage geschoben 

23 

]'ig. 63 bringt erne einfache Stickerei dieser 

Art ztu Anschf_l,uung, welche auf olivefarbenem Sammt 

gearbeitet, ist. · Das Ornament und der Rand werden 

hier mit cremefarbiger Stopfbaumwolle, wie an der 

Abbildung ersichtlich, unterlegt und zwar je nach 

Fig. 66. Fig. G7 . Fig. 68. 

werden, weil sich sonst der Grundstoff verziehen 

wiirde. Es ist i.i.berhaupt anzuempfehlen, grössere 

Cartonformen nach dem Aufkleben und vor dem 

Festnähen auf diese vVeise zu. beschweren. Bei unserer 

der Breite der Form, mit zwei oder mehreren neben­

einanderlaufenden Lagen, die mit Ueberfangstichen 

zu befestigen sind. Zu diesem Behufe fasst man eine;i 

herausgezogenen Faden der Wolle in die Nadel, 

Vorlage ist der Buchstabe „A" mit feinen Gold- nimmt hierauf einen ganzen Faden, legt denseiben 

schni.i.rchen, das „ T " jedoch 

mit glattem Stechgold aus­

geführt. An denjenigen 

Stellen, welche mit Sammt 

unterlegt sind, erscheint 

dieser Stoff ausgespart und 

dieCartonform, beziehungs­

weise die dari.i.ber aus­

geführte Goldstickerei nur 

als Umrandung. Wo nun 

bei den Verschmälerungen 

die Umrandungen voll­

ständig ineinanderlaufen, 

werden sie lediglich mit 

einer Stichlage i.i.berstickt, 

laufen sie aber in gleicher 

Breite nebeneinander fort, 

so wird jede von ihnen 

abgesondert i.i.berstochen, 

zu welchem Behufe · die 
Fig. 69. 

an die zu unterlegende 

Form an, und i.i.bersticht 

ihn genau dem Contour 

folgend, mit dem ersteren. 

An der Spitze der Form 

angelangt, schneidet man 

den gelegten Faden ab, 

oder wenn es die Forrri 

zulässt, wendet man um, 

und legt ihn früheren 

Lage folgend an; die U eber­

fangstiche müssen dabei 

versetzt werden. Die Fäden 

werden stets der Form 

entsprechend vorgelegt; 

bei Biegungen hat man 

die Ueberfangstiche dichter 

zu halten. Nach Fertig­

stellung dieser Unterlage 

wird dieselbe in ganz der 

Cartonform einen ziemlich breiten Einschnitt erhalten 

muss. Im Uebrigen ist eine möglichst schräge Stich­

lage anzustreben. Die kleinen, kleeblattförmigen Ver­

zierungen werden gleichfalls i.i.ber eine Cartonunter­

lage mit Matt-Brillantine gestochen. 

Nachdem wir bisher verschiedene Muster der Stech­

arbeit mit fester, das heisst Cartonunterlage gebracht 

haben, wollen wir nun auch die Ausführung dieser 

Technik über gelegte Baumwollenfäden erläutern. 

gleichen Weise wie die Cartonformen überstickt, und 

zwar bei unserer Vorlage mit feinen, dreifach ge­

drehten Goldschnii.rchen. Durch die Rundung der 

unterlegten Baumwollfäden erhält jedoch die Stickerei 

von selbst einen weicheren Charakter. 

Die von dem Mittelornament strahlenförmig aus­

gehenden Ausl1iufer werden aus schuppenartig über­

einander gereihten Flittern gebildet, wie dies bei 

Fig. 35 erklärt wurde. Die in den Zwischenräumen 
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der Zeichnung zerstreut angebrachten Flitter werden 

jedoch mit Bouillon-Ringelchen, welche lediglich in 

die Mittellücke eingestochen werden, aufgesetzt. Die 

Picots am äusseren Rande sind aus :Matt-Bouillon 

herzustellen. (Siehe Fig. 21 und 22). 

Fig. 64 veranschaulicht die fertiggestellte 

Stickerei als Spielbörse montirt. 

Eine andere Art der Stecharbeit, ohne jede 

Unterlage, nähert sich mehr der Plattstich-Stickerei 

und ist dann anzuwenden, wenn der Gegenstand, zu 

24 -

wirken. Eine zarte Verbindung bilden die zierlichen, 

in den Tii.llgrund eingestickten Musterehen. - Als 
Grundstoff ist elfenbeinweisser Faille, sowie Goldtüll 

gewählt; an Arbeitsmaterial kommt glattes Stech­

gold, dreifach gedrehtes Trama-Goldschniirchen und 

goldfarbige Nähseide, Alles in feinster Qualität, in 

Verwendung. 
Zu Beginn der Arbeit spannt man, wie immer, 

das der Grösse der Zeichnung entsprechende Stii.ck 

Faille.stoff in den Rahmen, unterfüttert es mit Lein-

Fig. 70. 

dessen Verwendung sie bestimmt ist, besonders weich 

und biegsam bleiben soll. Ein Beispiel hief ür gibt 

Fig. 65 mit einer Goldstickerei auf Seide über Tüll­

grund; dieselbe würde sich vorzüglich zur Aus­

schmii.ckung eines Sachets eignen. Die Wirkung der 
Arbeit ist die einer über Seidenstoff liegenden Gold­

spitze. Ein prächtiger Effect wird durch die mit 

Goldfaden ausgeführte Stickerei erzielt, da durch die 

Drehung der Stichlage Glanzlichter und dunkle 

wand, überträgt sodann die Zeichnung mittelst 

gestochener Pause darauf, und zieht die Oontouren 

derselben mit Pinsel und Tusch aus. Hierauf wird 

der Goldtüll so darii.ber gelegt, dass die Lücken des­

selben mit den Mittelachsen der Zeichnung parallel 

laufen; man heftet den Tüll auch zuerst den Achsen, 

und dann erst den Rändern nach mit kleinen Stichen 

auf. Sobald die Arbeit so weit vorbereitet ist, kann 

mit dem Stechen der betreffenden Formen begonnen 

Partien entstehen, die durch ihren Contrast besonders . werden, welches hier, wie gesagt, ohne jede Unterlage 
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erfolgt. Die Stichlage ist in Fig. 65 genau ersichtlich. 

Sollte sich während des Stickens hie und da ein 

Stückchen Gold lostr ennen und dadurch der gelbe 

Seidenfaden, über welchen das Gold gesponnen ist, 

sichtbar werden, so wird, um die schadhafte Stelle 

zu verbergen, der Faden hinabgestochen, in einiger 

Entfernung, wie es eben die fehlerhafte Parthie ver­

langt, in der selben Figur oder in einer zunächst 

liegenden wieder heraufgeführt, gleich daneben aber­

mals hinuntergestochen und sodann die Arbeit fort­

gesetzt. 

Die Füllmust er , welche in Fig. 66, 67 und 68 

vergrössert dargestellt sind, werden nach Vollendung 

der Stecharbeit ausgeführt. Bei Fig. 66 wird die 

Musterung durch Ueberstechen der Stäbchen des Tiill­

grundes mit Kreuzstichen und einem in die Mitte 

gesetzten Steppstich aus feinsten Gold-Trama­

schnürchen gebildet. 

Zur Herstellung des Muster s Fig. 67 wird jede 

zweite Lücke des Tüllgrundes mit einem Sternchen 

aus oben genanntem Material überstochen, und müssen 

nach dem Einsticken der Sternchen, die 

auf der Abbildung ersichtlichen Stellen aus 

dem Tiillstoffe herausgeschnitten werden. -

Fig. 68 zeigt das einfachste der Muster, 

welches durch zweimaliges Ueberstechen 

jedes der im Tüll befindlichen Stäbchen 
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bei den mit Goldfäden und Goldschnürehen gearbeiteten 

Füllmustern. 

Fig. 71 zeigt eines derselben vergrössert. Es 

wird mit glattem Goldfaden angefertigt. Man spannt 

die Fäden parallel in gleichmässiger Entfernung über 

die ganze Breite der auszufüllenden Figur, und über­

sticht hierauf ebenfalls mit Goldfaden immer je zwei 

der gespannten Fäden in senkrechter Richtung in 

der in der Zeichnung dargestellten Weise. 

Die Ausführung eines anderen, des „Streifen­

musters", wird auf der Hauptfigur (70) selbst ver­

anschaulicht. Man nimmt hiezu ein zweifach gedrehtes 

Goldschnürehen doppelt und befestigt es quer über 

der Form mittelst in gleichmässiger Entfernung aus­

geführten U eberfangstichen aus gelber Seide; an dem 

Contour angelangt, sticht man den Doppelfaden durch 

den Stoff hinab und dicht daneben wieder herauf, 

worauf er knapp an dem ersten Faden anli_egend 

gleichfalls mit Ueberfangstichen, welche versetzt anzu­

ordnen sind, niedergenäht wird. Die weiteren Streifen 

werden in der auf der Abbildung ersichtlichen Ent­

fernung befestigt. Zwischen den einzelnen 

Streifen sind Stiche mit dreifach gedrehten 

Trama-Goldschnürchen auszuführen, welche 

in jeder Reihe versetzt werden und im 

rechten Winkel zu dem Streifen stehen 

mit feinsten Gold-Tramaschnürchen her­
Fig. 71. 

müssen. Ausser diesen beiden vorstehend 

beschriebenen Mustern kommen noch zwei 

Gittermuster in Anwendung, welche sich nur durch gestellt wird. Unsere Abbildungen machen den Vor-

gang beim Herstellen der Muster deutlich ersichtlich. 

Nrwh Vollendung der Stickerei festonnirt man den 

äussersten Rand derselben mit feinster goldfarbiger 

Nähseide über ein doppelt gelegtes Gold-Trama­

schnürchen; von dem aussen laufenden Theile des­

selben werden zugleich Picots gelegt. (Siehe Fig. 65.) 
Hierauf bestreicht man die Kehrseite der Stickerei 

mit Tragant," um die Fadenenden zu befestigen, 

· nimmt die Arbeit nach dem Trocknen dieses Klebe­

stoffes aus dem Rahmen, und schneidet sodann den 

nach aussen überstehenden Tüllstoff knapp den Con­

touren entlang unterhalb der Picots weg. 

Fig. 69 stellt das fertig gestickte und schon 
montirte Sachet dar. 

Mit Fig. 70 bringen wir eine Stecharbeit, 

gleichfalls über eine Unterlage von Baumwollfäden 

gearbeitet, je"doch mit Application combinirt. Als 

Grundstoff erscheint mittelolivegrüner Atlas, für die 

zu applicirenden Formen ist cremefarbener Faille ge­

wählt. Nach Beendigung der bei Fig. 22 erläuterten 

Vorarbeiten und nachdem man die Details auf die 

applicirten Formen gepaust und mit Bleistift aus­

gezogen hat, beginnt die Ausführung der Stickerei 

die Grösse der Carreaux und das Material unter­

scheiden. Das kleinere Gitter wird mit glattem, 

feinem Goldfaden, das grössere mit zweifach ge­

drehtem Schnürchen ausgeführt. Man spannt die 

Fäden oder Schnii.rchen in schräger Richtung zuerst 

von links oben nach rechts unten und sodann in 

entgegengesetzter Richtung. An den Kreuzungsstellen 

überheftet man sie mit einem Stich aus gelber Seide. 

Nach Fertigstellung sämmtlicher Musterehen 

werden die Reliefs ausgeführt. Dieselben müssen 

zuerst mit gelber Stopfbaumwolle wie bei Fig. 63 
unterlegt werden, nur wird bei dem vorliegenden 

Muster auf die erste Lage noch eine zweite Schichte 

Fäden aufgetragen und so fort, _bis die Unterlage 

genligend hoch erscheint; dieselbe muss in der Mitte 

am höchsten sein und gegen die Ränder und die 

Spitze hin abfallen. (Siehe Fig. 70.) Um dies zu 

erreichen, legt man jede folgende Schichte in die 

Zwischenräume der unten liegenden Fäden, wodurch 

sich von selbst eine schöne Abrundung ergibt. Un­

regelmässigkeiten gleicht man mit einzelnen Stichen 

aus. Die fertig unterlegten Formen werden mit 

dreifach gedrehten Trama-Goldschnürchen in Stech-
4 
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arbeit überstickt. Die einfachen Contouren führt man 

dagegen mit Goldgimpe aus, die mit Ueberfang­

stichen aus gelber Seide niederzunähen ist. Die hoch­

gestickten Punkte sind mit einer Lage aus creme­

farbiger Baumwolle unterlegt, und mit Gold­

schnürehen überstickt; die Unterlage muss in ent­

gegengesetzter Stichlage ausgeführt sein. Die Knöt­

chen, welche in Gruppen oder einzeln die Formen 

zieren, werden mit ganz feinen Goldschniirchen in 

26 

derselben Weise ausgeführt, wie bei der Weiss­

stickerei; dieselben haben sich stets der Form anzu­

passen, so dass sie in einer grossen und breiten 

Form grösser, in einer schmalen kleiner sein müssen 

- m emer sich verjüngenden Figur werden sie 

sich daher auch verjüngen. 

Die Stiche, welche von einzelnen Knötchen aus­

gehen, sind mit starkem, glatten Goldfaden aus­

zuführen. 
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IV. Theil. 

Da.s Anlegen. (Gelegte Goldfäden.) · 

Wir sind nun mit unserem Lehrcursus bis zur 

Technik des Anlegens vorgeschritten, jener Art 

von Goldstickerei, welche unbedingt als die edelste 

und kunstvollste bezeichnet werden muss. Es sind 

uns m dieser Technik ältere Arbeiten aus der 

besten Zeit der Goldstickerei erhalten, die den Titel 

„Kunstwerk" in vollem Masse verdienen, und durch 

Schönheit der Zeichnung und künstlerische Aus­

führung sowohl Kenner als Laien in gleicher W eise 

zur Bewunderung hinreissen. Wenn es· auch . nur 

besonderen Talenten vergönnt ist, 

nach jahrelanger Uebung Kunstwerke 

von hohem W erthe zu schaffen, so 

ist · es doch auch weniger erfahrenen 

Stickerinnen möglich , ohne allzu grosse 

Mühe reizende Arbeiten in gelegten 

Goldfäden herzustellen; und hiezu 

anzuleiten, soll der Zweck · der fol­

genden Erklärungen sem. 

Im Gegensatze zu den übrigen 

Arten der Goldstickerei wird die 

Anlegearbeit häufig direct auf den 

Grundstoff gearbeitet. Man darf sich 

jedoch in einem solchen Falle nur 

eines glatten, zarten Stoffes bedienen: 
Peluche zum Beispiel ist hiezu un- Fig. 72. 

verwendbar. Fi.i.hrt man aber eme Arbeit m 

gelegten Goldfäden über eine -unterlage aus, so 

muss diese aus einem Material hergestellt werden, 

welches ein leichtes Durchstechen der Nadel zulässt, 

zum Beispiel cachirte Leinwand, Schnüre, Filz 

oder Kork. 

Plastische und besonders fein modellirte Arbeiten 

werden am besten vorher mit Baumwolle, nach Art 

der Weissstickerei, unterlegt. 

Fig. 7 2 zeigt einen schmalen Streifen cachirter 

Leinwand, welcher mit Kleister auf den Grundstoff 

geklebt und mit Saumstichen festgenäht wurde. Man 

beginnt die Arbei~. unten an der linken Seite, indem 

man zwei Goldfäden, welche auf eine Bretsche 

gespult sind, zunächst, wie beim Sprengen, knapp 

am Rande der Leiste befestigt, und sie sodann 

horizontal iiber die Schmalseite derselben legt. · -

Um das einfache Muster, welches mit Bleistift auf 

die L einwand zu zeichnen ist1 auszuführen, näht 

man die Goldfäden an den . Stellen, . wo sie die 

Zeichnung' schneiden, mit einem Stiche aus feinster·, 

·· · gelber Seide · nieder. Am ·entgegen-
gesetzten Rande angelangt, befestigt 

man dieselben mit einem Stiche aus 

starker gelber Seide, kehrt wie 

beim Sprengen um, führt die· zweite 

Lage in der gleichen Weise aus und 

so fort, bis die ganze Leiste von 

unten nach oben mit Gold überlegt 

ist. Hierauf zieht man die Goldfäden 

hinunter. 

Die Leiste Fig. 73 wird in Allem 

wie die vorhin beschriebene, jedoch 

mit verticaler Fadenlage gearbeitet. 

Die Ausführung von Fig. 7 4 
bedarf, um eine schöne, an die Ciselir-

Fig. 73 · arbeit erinnernde Wirkung hervor-

zubringen, emer sehr sorgfältigen und correcten 

Behandlung. Die Schildform, sowie das in derselben 

befindliche Muster werden mit Bleistift auf cachirte 

und . gelb gefärbte Leinwand gezeichnet; die Schild­

form wird sodann sorgfältig ausgeschnitten, und 

mittelst kleiner Saumstiche auf den Stoff genäht 

nicht aber aufgeklebt. Soll die Zeichnung 

besonders plastisch hervorgehoben sein, so ist ein 

der Grösse und Form des Schildes entsprechendes 

Stückchen Sammt unter die Leinwand auf den 

Grundstoff zu appliciren. Ist dies geschehen, so 
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beginnt man die Arbeit an der linken Seite mit sich so oft, bis die gewünschte Länge des Bandes 

einem einfachen, mittelfeinen Goldfaden, indem man erreicht ist. Dann wird es schliesslich an beiden 

denselben in senkrechter Richtung über die Schild- Seiten mit einem Goldschnürehen umrandet, doch ist 

form hin und zurücklegt. Beim jedesmaligen Umkehren 

am Rande des Schildes wird 

der Faden mit starker gelber 

Seide befestigt. Jede neue 

Fadenlage hat sich dicht an die 

vor hergeh ende anzuschliessen. 

An den Stellen, wo der Gold­

faden die Zeichnung schneide~, 

wird er mit einem Stiche 

feinster, broncefarbener Seide 

niedergeheftet; die Richtung 

der Stiche soll dabei genau den 

Linien der . Zeichnung folgen, 

damit diese weich geschwungen 

zum Ausdruck gelange. 

wohl zu beachten, dass auch hier die umgeschlagenen 

Stellen durch richtiges Legen 

des Schnürchens markirt 

werden. 

Um das Füllmuster 

Wenn die Fläche ganz 

belegt ist, umrandet man 

den Schild mit einer bronce­

farbenen Seidenschnur und 

umgibt diese nach aussen hin 

mit einer Goldschnur. Fig. 75 

Schild dar. 

Fig. 74. 

Fig. 7 7, welches bei grösseren 

decorativen Stickereien mit 

guter Wirkung angewendet 

werden könnte, correct aus­

zuführen, muss sich der 

Stickende sehr genau an die 

vorgezogenen Linien der 

Zeichnung halten. Das Muster 

wird unmittelbar auf den 

Grundstoff in bestimmter Ab­

wechslung, theils mit Glanz­

Brillantine und Schnürchen 

(zusammen gespult), theils 

mit glatten Goldfäden . her­

gestellt. Bei jedem '!'heile des 

Das einfache Bandornament, 

veranschaulicht, wirkt effectvoll 

mannigfachen Gegenständen. 

Zur Ausführung dieser Vor­

lage, welche bei glatten Ge­

}Veben direct auf den Grund­

stoff gearbeitet wird, spult 

man einen D~ppelfaden feinen 

Matt - Brillantines auf eme 

Bretsche und einen Doppel­

faden glatten Goldes auf eine 

zweite Bretsche. Man beginnt 

nun linkerhand damit, dass 

man dem Contour des Bandes 

folgend, eine Reihe Matt­

Brillantine anlegt; wo das 

Band sich umschlägt, schneidet 

man die Fäden ab, und zieht 

die Enden mit einer Schlinge 

durch den Stoff hinunter. Die 

stellt den fertigen 

welches Fig. 76 

als Bordur.e bei 

Musters wird 9ben zu arbeiten begonnen; wenn 

beispielsweise an der linken Seite, so legt man die 

Goldfäden dem oberen Contour entlang nach rechts r • 
zu ( 'v' ) und sticht da, wo die Form durch die 

zweite Reihe wird in derselben 
Fig. 75. 

nächste getrennt wird, ·die 

Fäden hinab (wie bei Fig. 7 4). 

Dies wiederholt sich vier- bis 

fünfmal, bis man in der Mitte 

der Form angelangt ist; von 

nun an leitet man die Fäden 

bis zu der Stelle, wo sie um­

biegen, und zwar den bereits 

angelegten parallel, führt sie 

aber von der Biegung aus 

dem linken Contour ent­

sprechend senkrecht hinab 

()) und bedeckt auf diese 

Weise den links.seitigen Theil 

der Form. Nun bleibt noch 

der rechte Theil, welcher in 

analoger Weise, jedoch von 

unten begim;iend, gearbeitet 

wird. ( () 

Art hergestellt, und so fort, bis der betreffende 

Theil des Bandes in seiner ganzeU: Breite bedeckt 

ist. Hierauf arbeitet man den anstossenden Theil 

(den umgeschlagenen), in gleicher Weise mit glatten 

Goldfäden, um den folgenden wieder mit Matt-· 

Brillantine zu beginnen. Dieser Vorgang wiederholt 

Wenn sämmtliche Theile des Musters in dieser 

Weise mit abwechselndem Materiale gestickt sind, 

umrandet man die Contouren derselben mit brauner 

Seide im Stielstich. 

Die Anordnung des Materiales ist deutlich aus 

der Vorlage ersieh tlich . . 
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Mit Fig. 78 bringen wir eme neue Art des 

Anlegens von besonders gediegener, plastischer 

Wirkung. Die Vorarbeiten, wie das Spannen des 

Stoffes, das Aufziehen desselben u. s. w. werden in 

der bereits wiederholt beschriebenen Weise ausge­

29 

anschliessend, gearbeitet. In dieser Weise fährt man 

fort, bis das Blatt vollständig mit Gold bedeckt 

ist; die Lage der Stiche, mit welchen · das Gold 

niedergeheftet wird, ist in der Abbildung ersichtlich. 

Bei dem mittleren Blatte wird das Gold dem ·ganzen 

geführt. Das Muster 

:wird auf . cachirte 

Leinwand correct aus­

gezeichnet,letztere mit 

Kleister auf den Stoff . 

geklebt und ·an den 

Rändern mit Saum-
Fig. 76. 

äusseren Contour ent­

lang herum :gelegt 

und nach innen zu 
mit der Arbeit fort­

geschritten; die Ueber­

fangstiche werden hier 

von beiden Seiten des 

Randes aus schräg stichen (aus feiner 

Seide) niedergeheftet. Sodann näht man auf die Lein­

wand feinen weissen Bindfaden (Spagat) den Linien 

der Zeichnung entlang mit Ueberfangstichen aus 

dünner Seide fest. Man schneidet denselben, so oft 

das Muster eine Ecke bildet, schräg ab, um diese 

gegeneinander verlaufend angebracht, so dass die 

Stichreihen in der Mitte zusammentreffen. Sind die 

Blätter vollendet, so werden sie mit einem starken 

Brillantinefaden umrandet. - Die Bindung in der 

Mitte wird mit Matt-Bouillon über dünnen Carton 

ausgeführt, welcher auf 

die bereits gestickte Lilie 

zu legen und mit einigen 

Stichen zu befestigen ist. 

Unterhalb der Bindung 

wird em sogenannter 

„Dreher " angebracht, 

dessen Ausführ~ng . bei 

Fig. 22 erklärt wurde. 

·recht scharf zu mar­

kiren. So bald das Muster 

in dieser Art mit Bind­

faden belegt ist, i.iber­

s~reicht ma.n das Ga~ze 

mitGur~1miguttm; hierau~ 

werden zwei feine, auf 

eine Bretsche gespulte 

Goldfäden dem unteren 

Rande des Bogens . ent­

lang hin- und zurlick­

gelegt, indem man sie 

zu beiden Seiten jedes 
:b'ig. 77. 

Fig. 80 stellt eine 

Bordure in Anlegearbeit 

ohne Unterlage dar, ver­

eint mit einem feinen 

Spagatschnürchens, das sie kreuzen, mit feiner, gelber 

Seide nieder heftet. Dieses Verfahren wird so lange 

fortgesetzt, bis der g;1:1,nze Bogen mit Gold überlegt 

ist. Das Muster tritt hier in Folge der Spagat­

unterlage wie eine getriebene Arbeit hervor. 

Fig. 79 zeigt eine 

stilisirte Lilie (Wappen­

.Lilie.) Zur Ausführung 

dieser Form auf Tuch, 

Sammt oder Peluche ist 

es nöthig, dass dieselbe 

gleichfalls eine Unter­

lage aus cachirter Lein­

wand erhalte. Die Blätter 

der Lilie werden mit 

Gittermuster. Man beginnt die Arbeit mit der Her­

st ellung des Stieles und der kleinen Stengel, welche 

die Bhi.then und Früchte tragen, dann führt man 

die Blättchen aus, und zwar wird zu allen diese.n 

Arbeiten als Material Glanz-Brillantine verwendet. 

_glatten Doppelgoldfäden 
Fig. 78. 

Die Blüthen werden 

mit gelegtem Goldfrise 

umrandet, die kleinen 

Ranken ebenfalls · mit 

Goldfrise ausgeführt._ So­

dann versieht man die 

drei Blätter der Blüthen 

mit einem Gitter von 

gekreuzten Goldfäden, 

welche bei der Kreuzung 

mit je einem Stiche aus 

in der bereits erklärten Weise belegt. Man beginnt die 

Arbeit bei den seitlichen Blattformen damit, dass 

man die Goldfäden dem inneren Contour derselben 

entlang legt ; die nächstfolgende Lage wird fort­

laufend neben der ersten, und zwar dicht an sie 

Goldfaden niedergehalten werden. In den mittleren 

(aufgesprungenen) Theil der Früchte kommen in 

gleichen Zwischenräumen vertical gespannte Fäden 

Matt-Bouillon; die seitlichen Theile werden dagegen 

genau so - mit einem 'Gitter versehen wie .die Blüthen. 
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Der obere Theil der Früchte ist 

mit drei kleinen Blättchen be­

krönt, welche mit Glanz-Brillan­

tine umrandet, und mit kleinen 

. Stückchen Matt-Kraus-Bouillon 

gefüllt sind. 
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eignet. Die Vorrichtung des 

Korkes zu diesem ·Behufe ge· 

·schieht in derselben Weise, wie 

die des Cartons; doch muss der 

Rand der Formen mit erner 

kleinen Feile schön abgerundet 

werden. vVenn die Monogramm­

form aufgeklebt ist, überstickt 

man sie mit einem Faden starker 

gelber Nähseide. 

Mit Fig. 81 bringen wir 

eine Bandschleife mit Rosette. 

Um die Schleife herzustellen, 

umrandet man vorerst die Con­

touren des Bandes mit einem 

etwas stärkeren Goldschnii.rchen, 

wobei genauestens auf die Zeich­

nung zu achten ist, indem man, 

so oft das Band sich wendet, 

der Wendung desselben mit der Fig. 79. 

Der oben liegende Buch­

stabe „ T" wird zuerst gearbeitet. 

Man verwendet' hiezu einen Faden 

Brilfantine und ein ganz feines 

Goldschnürehen, ·welche zusammen 

auf die Bretsche gespult werden, 
Einfassung folgen muss; wenn letztere durch das 

Umwenden an einer Stelle ganz verschwindet, so 

ist der betreffende Einfass-Goldfaden hinabzustechen. 

Jene Theile des Bandes, welche die obere Seite dar­

stellen, werden mit feinsten Gold-Tramaschnii.rchen 

angelegt, die anderen Theile jedoch (die Kehrseite) , 

mit Matt-Brillantine. Da das Band in Bewegung 

und beginnt in der auf der Aobildung · ersichtlichen 

Weise, indem man die Goldfäden zunächst in der 

linken, unteren Schweifung des „ T" festnäht. Hierauf 

legt ma.n die Fäden genau der Form entlang, sie 

in regelmässigen Zwischenräumen mit einem Stiche 

gelber Seide niederheftend. Es empfiehlt sich bei 

langen Formen, wie der vorliegenden, die erste Lage 

Fig. 80. 

gezeichnet ist, sich daher öfter umschlägt, so ergibt 

sich, wenn dies bei der Ausführung · berücksichtigt 

wird, eine sehr gefällige Wirkung. · 

Die Rosette in der Mitte ist mit einem Faden 

l\fatt-Gold-Brillantine umrandet, und von der Mitte 

aus bis zum Rande mit strahlenförmigen Stichen 

aus feinstem Goldfrise · verziert; die unten liegenden 

drei Blättchen werden 

mit .einem Faden Matt­

Gold-Bouillon contourirt 

und mit Glanz-Kraus­

Bouillon gefüllt. 

m die Mitte der Form ·zu geben, · und von dort aus 

beide Seiten nach auswärts hin zu arbeiten . . Die 

Stiche der zweiten Lage müssen genau in die ,Mitte 

zwischen je zwei Stiche der ersten Lage gesetzt 

werden und so fort. 

Die Oeffnung im „ T" wird mit feinster, rother 

Chenille in FJachstich gestickt. Die ober- und unter­

halb des „ T" hervor­

stehenden Theile des 

Buchstaben „l" werden 

mit glattem Goldfaden 

ausgeführt, welcher als 

Doppelfaden m eme 

Nadel zu fassen ist. Bei 

derartigen geschwun-

Fig. 82 und 83 

zeigt em Monogramm 

(T-1), welches über eine 

Unterlage von Kork ge­

arbeitet ist, und sich 

seiner plastischen Wir­

kung wegen vorzüglich 

·zu decorativen Zwecken ]<'ig. 81. 

genen Formen wird die 

erste Lage genau dem 

Rande entlang gelegt. 

Im vorliegenden Falle 

beginnt man links _unten 
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an der Stelle, wo das „I" durch den Buchstaben selben mit einem Stiche aus feinster, gelber Seide 

„T" geschnitten wird; an der gegenüber liegenden niederheftet. Bei jeder neuen Lage der zwei Goldfäden 

Stelle angelangt, wird das Gold hinabgestochen, und 
1 

werden die Stiche etwas weiter vorgesetzt; auf diese 

die zweite Lage in der gleichen Weise, wie die : Art · entsteht · ein schräg laufendes Streifenmuster; 

eben vollendete, begonnen, und innerhalb dieser, wenn dieses hergestellt ist, beginnt man den oberen 

parallel laufend und dicht angeschlossen, gearbeitet. Theil von der Spitze der äussersten, linken Blattform· 

Dieses Verfahren wird so lange fortgeselzt, bis der aus · und legt · dazu die Goldfäden (Glanz-Brillantine 

betreffende Buchstabentheil vollständig ~it Gold und Goldschniirchen) dem Rande der Blattformen 

überdeckt ist. Die Stiche (aus Seide) der ersten entlang, indem man sie in gleichen Zwischenräumen 

Lage werden in den gleichen Zwischenräumen, wie niederheftet. An der dem Beginne gegeniiberliegenden 

Fig. 82. 

beim Buchstaben „ T " angebracht, und m den 

folgenden Lagen ebenfalls, wie oben angegeben, ver­

setzt. Es darf nicht übersehen werden, dass sich 

der untenliegende Buchstabe „I" dicht an den oben 

befindlichen anzulegen hat. Die Fii.llung im „I" wird 

ebenfalls mit rother Chenille ausgeführt. 

Die unter Fig. 82 und 83 dargestellte Krone 

ist in . folgender Weise auszuführen: Man näht den 

aus Kork hergestellten Biigel der Krone mit einigen 

Stichen · an und iiberlegt denselben in horizontaler 

Richtung mit Goldfäden, indem man je zwei der-

· Fig. 83. 

Stelle wird umgekehrt und di~ zweite Lage, der 

ersten dicht anschliessend, mit versetzten Stichen 

gearbeitet. Dieser Vorgang wiederholt sich so oft, 

bis man beim glatten Golde des Biigels angelangt 

ist, wo dann die übrig bleibenden leeren Stellen, 

jede für sich, in der gleichen Weise belegt werden, 

bis sie sämmtlich ausgefüllt sind. ·Hierauf wird der 

untere Theil der Krone, welcher mit glattem Golde 

belegt wurde, an der Stelle, wo das letztere beginnt, 

sowie an dem unteren · Rande mit je einem Stiick 

Goldgürtel begrenzt; dieses ist anzunähen, ohne 
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vorher ausgezogen zu werden. Sodann reiht man 

kleine Wachsperlen auf einen Seidenfaden und heftet 

sie mit feinster Seide der Mitte des Bügels entlang 

auf. Bei der Abbildung der fertig gestickten Krone 

ist deutl.ich zu ersehen, an welcher Stelle die Perlen 

anzubringen sind. In die Mitte 

jeder Blattform wird eine Perle 

aufgesetzt und mit Matt-Bouillon 

eingefasst. 

Im weiteren Verlaufe 

unseres Lehrcursus bringen wir 

mit Fig. 84 ein Monogramm 

(M-I) in Anlegearbeit auf einem 

verzierten Schild aus rothem 

Seidenstoff. 

32 

Vorerst belegt man die Grundform des Buch­

staben, welche als Umrandung der Application 

erscheint, mit zwei Reihen Doppelfäden Matt­

Brillantine; selbstverständlich reduciren sich letztere 

bei zarten Stellen (Ausläufer etc.) zu einer Reihe. So-

dann werden sämmtliche Blätter 

und Ranken, welche den Buch­

staben umschlingen, in Anlege­

arbeit mit Glanz-Brillantine 

ausgeführt. Die Blätter sind von 

aussen nach innen zu arbeiten, 

das heisst, man belegt zuerst 

den Contour des Blattes, und 

setzt dieArbeit reihenweise nach 

innen zu fort, bis der ganze 

Innenraum bedeckt ist. Die Ab­

bildung veranschaulicht deutlich 

die Stichlage. 

Um diese Arbeit auszu­

führen, wird der Schild in der 

bereits wiederholt erklärten 

Weise vorgerichtet, applicirt 

und mit der Zeichnung versehen. 

Hierauf umgibt man den Contour 

des Schildes, sowie jenen des 
Fig. 84. 

Im Vorstehenden haben wir 

an einer grösseren Anzahl von 

Mustern die Anlegearbeit in den 

verschiedenen Arten ihrer Aus-

Monogrammes mit einem Doppelfaden Matt-Brillan­

tine; die breiten Stellen des Innenraumes beim 

„M" sind mit einem Faden feinsten Goldfrises zu 

schraffiren (siehe Abbildung); die zarten Ranken 

desselben werden mit einem feinen Goldschnli.rchen 

ausgeführt und an den Stellen, 

wo sie sich zu einer breiteren 

Form gestalten, mit einem zu 

~legenden Faden Matt-Brillantine 

ausgefüllt. Die seitwärts das 

Schild begrenzenden Blattformen 

werden mit einem Doppelfaden 

Matt-Brillantine contourirt, und 

mit Glanz-Brillantine ausgelegt; 

die oben befindlichen Blatt­

ornamente sind in Anlegearbeit 

mit feinen Goldschnürehen aus­

zuführen. 

Die Abbildung Fig. 85 

stellt einen mit goldenem Blatt­

werk verzierten Buchstaben „E" 

dar, dessen 

dunkelrothem 

G-rundform mit 

Moire bekleidet 

führung kennen gelernt. - Es dii.rfte nun an der 

Zeit sein, auch einige grössere complicirtere Vorlagen 

zu bringen. 

·wir beginnen mit einer decorativen Stickerei 

in japanischem Styl (Bouquet mit Schmetterlingen) 

auf Satin mervilleux, mit ge­

legten Goldfäden ~und Seide in 

verschiedenen Farben ausgeführt. 

Diese fiir ein Sachet bestimmte 

Arbeit ist von besonders schöner 

Wirkung, ohne dass die Aus­

führung bedeutende Schwierig­

keiten verursachen würde; nur 

. ist die grösste Genauigkeit im 

Einhalten der Zeichnung zu 

beachten. 

Als Material ist fraise­

farbiger Satin, dann Spitzen­

seide in Grün, Rosa, Dunkel­

roth, Braun, Hellblau und 

Violett, sowie feinste Trama­

Goldschnli.rchen, glatter Gold­

faden, Frise und Brillantine 

ist. Diese effectvolle Arbeit ist Fig. 85 . verwendet. 

werden direct 

Zeichnung sowohl, 

auf den Stoff auf-sehr einfach herzustellen und eignet sich zu viel- als Stickerei 

facher Verwendung. getragen. 

Bei der Ausführung ist vorerst die Applicirung 

der Grundform wie bei Fig. 62 vorzunehmen. Erst 

wenn der Kleister vollständig getrocknet ist, kann 

man die Anlegearbeit 'beginnen. 

Zu Beginn der Ausführung des Bouquets werden 

sämmtliche Blätter mit feinsten Trama-Goldschnürchen · 

in der Weise li.berdeckt, dass man zuerst die Um- · 

.randung des Blattes mit einem Doppelfaden belegt, 
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welcher mittelst grii.ner Spitzenseide in gleichmässigen 

Zwischenräumen niedergeheftet wird; hierauf setzt 

man die Arbeit in gleicher \Veise nach innen zu 

fort, stets an die vorhergehende Lage dich-t an­

schliessend, bis das Blatt gefüllt ist. (Siehe Fig. 87 .) 

Die Stiche werden pei jeder neuen Lage ver­

setzt. Die Blumen arbeitet man in derselben Art, 

doch werden hier glatte Goldfäden verwendet und 

mit rosa Seide niedergeheftet. Das l\Iittelstiick jeder 

33 

Fig. 86 lässt deutlich erkennen, welche Stich­

lage einzuhalten, und an welchen Stellen m,it dem 

Legen der· Goldfäden zu beginnen ist. Die Pünktchen 

auf den Flügeln sind mit blauer, beziehungsweise 

violetter Spitzenseide hoch gestickt. Die Augen der 

Schmetterlinge bestehen aus einem Ringelchen von 

· Silber-Glanz-Kraus-Bouillon, mit Matt -Gold-Bouillon 

umrandet. Die Fühler sind aus gelegten · Gold­

schni:irchen hergestellt. 

Fig. 86. 

Blume ist mit Glanz-Brillantine und dunkelrother Seide 

auszuführen; es wird ebenfalls an dem Aussenrande 

begonnen. Die Stiele sind mit Frise und brauner 

Seide gearbeitet, die beiden Schmetterlinge (Fig . 88) 
mit glatten Goldfäden. Bei dem oberen wird das 

Gold mit hellblauer Seide in drei Schattirungen, 

bei dem unteren mit licht- und dunkelvioletter Seide 

niedergeheftet. - Zum Körper und zu den rück­

wärtigen Flügeln ist- Frise und braune Seide ver­

wendet. 

Wenn die Arbeit vollendet ist, bestreicht man 

die - Kehrseite der Sticker ei leicht in mit W asser 

aufgelöst em Tragant, um die F adenenden an den 

Stoff zu kleben. Erst wenn das Klebemitt el voll­

ständig getrocknet ist , darf der Stoff aus dem 

Rahmen genommen werden. Dieses Verfahren, welches 

das sogenannte Aufgehen der Stickerei verhindert, 

empfiehlt sich bei allen grösseren Arbeiten. 

Bei der vorzüglichen Eignung der Anlegearbeit 

zur Decorirung von Kirchenparameuten, wollen wir 

5 
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es nicht versäumen, auch eine in diese Richtung ein­

schlagende Vorlage zu bringen. ~ Fig. 89 stellt 

eine in dieser Technik ausgeführte Bursa dar. 

Als Material wählt man cremefarbigen Atlas, 

ferner glattes Gold, Goldfrise, Brillantine, Gold-

Kraus - Bouillon, 

lUatt-Bouillon und 

etwas Lahn (flacher 

Goldfaden), sowie 

Wachsperlen ver­

schiedener Grösse. 

Das die Mitte aus­

füllende Kreuz wiru 

ausKorkgeschnitten. 

Der Atlas wird 

stramm m den 

Rahmen gespannt 

und mit Batist unter­

füttert. 

beschriebenen vVeise wird zu beiden Seiten emes 

jeden Lahnfadens je ein schmaler Streifen Frise 

gelegt. Ist der letzte dieser Streifen fertiggestellt, 

so zieht man den Goldfaden durch das Lückchen, 

bei welchem man zuletzt angelangt ist, hinunter, 

und schneidet ihn 

ab. Dann befestigt 

man denselben am 

Hierauf trägt man 

die Zeichnung auf, 

zeichnet sie mit Blei­

stift fein aus, und 

klebt die Kreuzform 
Fig. 87. 

Aussenrande der 

Kreuzform in einer 

der von den Armen 

gebildeten Ecken und 

legt ihn zunächst dem 

Contour entlang um 

das ganze Kreuz 

herum; innerhalb 

der ersten Lagewird 

nun eine zweite eng­

anschliessend ausge­

führt, und so fort­

gefahren, bis diese 

vorn Aussenran de aus 

begonnenen Frise­

lagen mit den früher 

mit Kleister fest. Wenn dies geschehen ist, wird 

das Kreuz mit starker gelber Seide überstickt, und 

dann von dem am oberen Arm-Ende befindlichen, 

zur Aufnahme einer Perle bestimmten Lii ckchen em 

Faden Goldlahn bis zum Mittelpunkte und von da 

wieder bis zu dem Lückchen 

im linken Arm-Ende ge­

legt. Dasselbe, nur in um­

gekehrter -Weise, geschieht 

an den beiden anderen 

Kreuz-Armen. 

Hierauf befestigt 

längs der Lahnfäden hergestellten Streifen zusammen­

treffen. Die kleinen Flächen in den Verzierungen 

der Arm-Enden, welche dann allenfalls noch vom 

Golde freigeblieben sind, werden jede für sich aus­

gelegt. I st diese Arbeit fertiggestellt, so näht man 

in die Lückchen der Arm­

Enden je eine Perle. Ab­

bildung Fig. 91 bringt 

das vol~ends ausgeführte 

K reuz. 

einen auf die Bretsche ge­

spulten Doppelfaden feinen 

Goldfrises in dem Lückchen 

des oberen Arm - E ndes 

links neben dem Lahnfaden, 

legt ihn diesem letzteren 

entlang bis zur Mitte des 

Kreuzes und von da bis 

zu dem Lückchen im linken Fig. 88. 

Die Abbildung Fig. 92 

stellt eine Ecke der Bursa 

dar. Die Voluten sind theils 

mit glatten Goldfäden, 

theils mit Goldfrise in der 

bereits bei Fig. 77 be­

schriebenen Weise belegt, 

und mit starkem Brillan­

tine eingefasst. Die Ab­

bildung zeigt deutlich, 

welcher Theit der Voluten 

Arm-Ende; in dieses wird er hinabgezogen, um­

gewendet und sodann an die erste L age anschliessend 

wieder zurückgelegt. Dies V erfahren wird so lange 

fortgesetzt, bis sich für die nebeneinander liegenden 

Frisefäden kein Raum mehr in den Lückchen findet 

(Fig. 90.) Die Befestigung des Frises geschieht mit 

ver5etzten Stichen aus feinster gelber Seide, In der 

mit Frise und welcher mit Goldfäden auszu-

führen ist. 

Yf.f enn diese Partie der Ecke fertig gearbeitet 

ist, legt man sämmtliche Contouren mit Brillantine 

aus und füllt die untere Verzierung vollständig mit 

geringeltem Gold-Glanz-Kraus-Bouillon. Die oberen 

blattartigen Formen erhalten innerhalb des Contours 
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:Fig. 80. 

Fig. DO. F ig. Dl. 

Fig. ü2. 
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emen Rand von gelegtem Glanz-Kraus-Bouillon. In befindet sich cm kleiner Bogen aus Matt-Bouillon. 

die Mitte werden weisse Wachspei;len in entsprechender Die Bänder, welche die Verbindung zwischen den ein­

Grösse aufgesetzt. Die Kapsel, welche 

die Blätter verbindet, wird mit ge­

ringeltem·_ Matt-Kraus-Bouillon ge­

füllt und in der Mitte mit einer 

Perle verziert. Unterhalb der Kapsel 

: ~ .::: ~--:::.:::~·~: ... :„ :_:.: .·~ ···:-:~ ': ·, .. -'._;_· -".' :<:,:_;;,,': 

·,· ~~:~~l~l1i~~~~~'J '' 
t~~'.:. „ ': '.;:„~:~J(,~~~(\~':" ":.:.'..;'. :. ' .. : >.„.;: ",' ._.;: 

Fig. 93. 

zelnen Ecken herstellen, bestehen 

aus gelegtem Goldfrise, durch 

welches sich in der Mitte ein Faden 

Lahn zieht. 

Siehe Fig. 93. 

Eine ganz besondere Art der Anlegearbeit bildet Unsere Vorlage Fig. 94 stellt em Sopha.kissen 

die sogenannte „Schnurtechnik", für die wir, um aus bordeaurothem Sammt dar, dessen Oberfläche mit 

der Vollständigkeit nach jeder Richtung hin einer reichen Goldstickerei in Schnurtechnik bedeckt 

Fig. 94 . 

Rechnung zu tragen, gleichfalls eimge Vorlagen 

bringen. Obwohl diese Arbeitsart sehr einfach und 

leicht zu erlernen ist, ist sie dennoch von reicher, 

ist. Zu Beginn der Arbeit wird die Zeichnung auf 

den Sammt aufgetragen und mit dem Pinsel in 

weisser l)'arbe ausgezogen. Hierauf werden die ziemlich 

starken Goldschnüre strenge dem 

Contour folgend in oben besagter 

" reise aufgenäht. Hiebei hat man 

besonders zu beachten, dass die 

Verschlingung genau ausgeführt 

wird, das heisst, die Schnur muss 

ap.~~ Kreuzungsstellen stets ein­

mal unten· und einmal oben zu 

schöner Wirkung, insbesondere, 

wenn sie mit äusserster Correctheit 

gearbeitet erscheint. Wie bereits 

der J ame der Technik besagt, dienen 

als Material für dieselbe mehr oder 

weniger starke Goldschnüre. Beim 

Aufnähen derselben ist folgender 

VDrgang zu beachten: Vor Aus­

führung jedes Stiches wird die Gold­

schnur etwas aufgedreht, hierauf 

der Stich gemacht, und die Schnur 

wieder zugedreht, so dass der 

erstere in die Drehung zu liegen 

kömmt und somit unsichtbar wird. 
Fig. 95. 

Jiegen kommen. Da sich dies jedoch 

bei fortlaufendem Benähen nicht 

immer von selbst ergibt, so muss 

die Schnur an einzelnen Stellen 

unter die schon aufgenähten Theile 

durchgezogen werden. Hiezu hat 
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man die Kreuzungsstellen stets offen zu halten, und 

erst wenn die Kreuzung ausgeführt ist, zu befestigen. 

Fig. 95 zeigt die Art der Verschlingung. (Der 

Stern in der Mitte des Kissens w:l.rd über eine starke 

Cartonunterlage in Sprengarbeit ausgeführt). Wenn 

die Stickerei vollendet ist, wird sie in der bei Fig. 86 
am Schlusse erklärten Weise tragantirt, und erst, 

wenn getrocknet, aus dem Rahmen genommen. 

Eine andere Art Schnurstickerei finden wir in 

der Abbildung Fig. 96, welche eine F alkentasche 

- als Wanddecoration zu benützen darstellt. 

(Entnommen der k. k. Waffensammlung) . Die 

Tasche ist aus altblauem, schwerem Atlas her­

gestellt, mit gleichfarbiger, dünner Seide ge­

füttert und in dichten Falten an einem 

Nestelring aus geschwärztem, mit 

goldeten Ornamenten geziertem 

Metall befestigt. Sie hat, an der' 

Rückseite gemessen, von der 

untersten Kante bis zum oberen 

Rande des Ringes eine Aus­

dehnung von 36 Centim eter, 

misst aber an der Vorder­

seite bloss 19 Centimeter, 

da sie dort nur bis zum 

unteren R ande des 

N estelringes 

reicht. An dem 

N estelrande 

wird innen 

ein in der 

Mitte zu-

sammen-

gezogener , 

mit der Tasche 

übereinstimmend ge­

stickter Atlasstreifen be-1i 
festigt, auf den wir unten zuriick-

37 

Stickerei werden mit Baumwolle unterlegt und 

mit diinnem Silber-Glanz-Bouillon überstickt. (Siehe 

Abbildung Fig. 97). Die Punkte, mit welchen ein­

zelne Figuren verziert sind, bestehen aus einem 

Stiickchen Silber-Glanz-Kraus-Bouillon, das mit einem 

J.\i(att-Bouillonringelchen, ebenfalls aus Silber, um­

randet ist. In gleicher ·w eise wird auch der 11 Cen­

timeter breite und ungefähr 66 Centimeter lange 

Streifen Atlas überstickt, welcher den Beutel inner­

halb des Ringes bildet. I st die Stickerei vollendet, 

so wird der Atlas vom Rahmen genommen, auf 

gleichfarbiges Seidenfutter geheftet und derart 

umgeschlagen, dass die Stickerei oben, der un-

bestickte Atlas unten zu liegen kommt, wobei 

ein Streifen der Stickerei nach unten mit 

umgebogen wird. Hierauf fügt man die 

Tasche an der Seite mit emer 

schmalen Einnaht zusammen und 

die Naht mit emem 

schmalen, aus blauer Seide und 

Silberfaden gewebten Börd­

chen. Man rundet dann die' 

Rückwand der „ Tasche oben 

dem Ringe nach ab und 

befestigt sie so falten­

reich, wie es die 

vVeite des Ringes 

an 

r en. 

Der für 

diesen 

Beutel 

be timmte ge­

stickte Streifen 

wird ebenfalls mit 

blauem Seidenstoff unter­

-füttert, an den Ring befestigt, 

kommen. Die Vorderseite ist mit Stickerei F ig. 96. am R ande, welcher zum Zusammenziehen 

verziert, die in überaus einfacher und geschmack- bestimmt ist, mit gewebten Bändchen besetzt, und an 

voller W eise auf folgende Art ausgeführt wird: der Schmalseite zusammengenäht. Der Beutel wird am 

Ein 55 Centimeter breites und 58 Centimeter langes inneren Rande _mit kleinen, von blauer Seide über­

Stück von altblauem Atlas wird in den Rahmen sponnenen Messingringen versehen; mittelst emes 

gespannt, mit Mousseline unterfiittert und die Zeich- durch diese Ringe . laufenden Schnürchens wird der 

nung darauf so oft iibertragen, bis sie die ganze 

Länge des Stoffes und 2 5 Centimeter von dessen 

Breit e füllt. Dann werden alle Formen mit . feinen 

Silberschniirchen, welche mittelst kleiner, unsicht-

Verschluss der Tasche hergest ellt. Fiihrt man die 

Tasche kleiner _ aus, so kann dieselbe als sehr zweck­

mässiger Arbeitsbehälter dienen. 

In den Vorlagen Fig. 98, 99, 100 und 101 
barer Stiche niederzuheft en sind, umrandet. Einzelne geben wir die Anleitung zu einer Schnurarbeit, 

Formen zeigen Füllungen von quergelegten, parallel 

laufenden Silberfäden, andere Adern, in gleichem 

Material ausgeführt. Die festen K ernpunkte in der 

„Griechische Schnurtechnik " genannt, welche durch 

die Art und Weise, wie die Schniire ohne Unter­

brechung von einer Form zur nächsten hinüberführen, 
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sehr interessant erscheint. Unser Muster ist über­

dies noch mit etwas Application vereint, und zur 

Decorirung eines Pompadour-Täschchens verwendet. 

Als Grundstoff ist dunkelvioletter Sammt ge- 1 

wählt, als Arbeitsmaterial verwendet man mittel~ 1 

starke Goldschnüre und feines Tuch 

in türkischrother, dunkelblauer und 

lichtgrüner Farbe. 

liegenden mit dunkelblauem, die zu unterst in der 

Mitte befindlichen mit lichtgrünem und die zu deren 

beiden Seiten stehenden mit türkischrothem Tuch zu 

versehen. Sodann beginnt man mit dem Aufn iihen der 

Goldschni.i.re. Der Vorgang hiebei ist sehr ;:: innreich, 

indem sich ganz systematisch eine 

Form aus der anderen entwickelt. 

Die Anlegearbeit der Schnii.re ist 

bei der unter cler Palmette be-Zur Ausführung wird der 

Sammt in einen R ahmen gespannt, 

resp. auf L einwand aufgezogen, 

die Zeichnung mittelst P ause auf­

getragen und mit weisser Farbe 

(fleur de neige) mit dem Pinsel 

fein ausgezogen. Hierauf werden 

die Füllungen der P almetten mit 

Tuch belegt, und zwar erhält jede 

derselben eine doppelte Lage Tuc11 , 
Fig. 100. 

findlichen Kreisform zu beginnen, 

uncl zwar in <l er Mitte der selben, 

woselbst man die Schnur durch 

Hinabziehen mit emer Schlinge 

befestigt, uncl sie von cla aus in 

dichten R eihen nach aussen zu fort­

laufend. ann äht, bis der Kreis die 

richtige Grösse erreicht hat; so­

dann macht man aus der doppelt 
welches in Formen von zweierlei Grössen ausge­

schnitten wird; einmal genau in der Grösse des Innen-
. raumes der Palmetten, un<l 

Fig. 98 . 

ein zweites Mal um die 

Hälfte grösser. 

Wenn sämmtliche For­

men derart vorbereitet sind, 

rn näht man zuerst die 

kleineren am Rande mit 

Saumstichen an, und legt 

dann erst die grösseren 

darauf und befestigt sie in 

genommenen Schnur eine Schlinge, aus welcher ein 

sogenannter „Dreher" (siehe Fig. 22) zu formen 
ist, · welcher mit Seide auf 

der für ihn bestimmten 

Stelle festgenäht wird; 

hierauf führt man die 

Schnur nach oben, der Pal­

mette, zu. (Fig. 99.) -

Bei den Palmetten beginnt 

man die Anlegearbeit cler 

Schnüre an dem äusser en 

Contour und fögt die Gold- Fig. 99. 

der selben W eise. (Fig. 98). Die oberen zwei Palmetten sc1miire dicht neben ein ander, bis die erforderliche 

sind mit türkischrothem 'l'uch, die beiden unter di esen Breite, etwa fiin f Reihen, erreicht ist; bei der f ün ften 

www.antiquepatternlibrary.org 12.2014

FREE DISTRIBUTION ONLY.  NOT FOR SALE

Antique Pattern Library



R eihe formt man eben wiederum einen „Dreher " und 

legt denselben einige Linien über die Spit ze der P al­

mett e hinauf, führt nachdem die Schnur zuriick, ver­

ziert den mit Tuch bedeckten Innenraum mit einer 

Schlinge, und l eitet die Schnur von da aus wieder 

hinauf zur nächst en Kreisform, welche in der gleichen 

\Veise wie unten gearbeitet wird, und aus welcher 

man die Schnur bei der r echtsseitigen Hälfte nach 

oben zu den auslaufenden R anken führt, um von da 

a us zur Ausführung der linken Seite in der gleichen 

Weise zu schreiten. Sämmtl iche Palmetten werden in 

dieser A r t mit einer fortlaufenden Schnur ohn e 

Unterbrechung gearbeitet, und er st wenn diese vollendet 

sind, werden die Randverzierungen ausgeführt. (Siehe 

Fig. 100). Die Anordnung des Ganzen ist aus den 

Abbildungen Fig. 98 bis 100 deutlich zu er sehen. 

Wenn die Stickarbeit beendet ist, umrandet man 

dieselbe mit Goldsoutache, welche mit Goldschnii.ren 

begrenzt wird. Die obenstehenden Zacken werden mit 

einern einfachen Ornament aus Goldschnüren verziert 

und am Rande mit kleinen Picots aus demselben 

l\Iateriale begrenzt. 

Fig. 101 veranschaulicht die fe rtiggest ellte und 

montirte Tasche. 

F ig. 101. 

vVir wollen diese Abtheil ung nicht schli essen, 

ohne einer chinesischen Goldsorte zu erwähnen, welche 

sich nur zur Anlege:--.rbeit eignet , und dabei eine 

besondere Art der Behandlung erfordert. Dieselbe 

best eht aus ernem Faclen Baumwolle mit ganz 

i::ch malen Streifen Goldpn.piers dicht umwunden. Selbst-

verständlich . ist es nicht möglich, dieses l\Iaterial 

durch den Stoff hinabzuziehen; es muss daher an den 

Stellen, wo dies sonst stattfindet, festgenäht und 

abgeschnitten werden. Das chinesische Gold eignet 

sich schon seiner Stärke wegen insbesonder e zu effect­

volleren, weniger feinen Arbeiten. 
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V. Theil: 

Oombinirte Arbeiten. 

Im bisherigen Verlaufe des Lehrcursus brachten 

wir die vier Hauptarten der Goldsticketei in ihren 

Eigenthümlichkeiten und 

in ihrer verschiedenen An­

wendung. DerfünftenAb­

theilung bleibt nur mehr 

die Aufgabe, einige Bei­

spiele zu geben, in welcher 

Weise die verschiedenen 

Techniken stilvoll mit-

Fig. 102· einander vereint ver-

wendet werden können. Wir beginnen auch hier mit 

den einfachsten Combinationen, allmäl~g. zu schwieri­

geren fortschreitend. - Fig. 102 zeigt 

eine Blume in gelegten Goldfäden, ver­

bunden mitBouillon-Stickerei. Die Grund­

form der Blume wird aus cachirter und 

·gelb gefärbter, feiner Leimvand herge­

stellt und auf den Stoff applicirt. Sodann 

liehen äusseren Rand und den Mittelpunkt, aus sehr 

dünnem Carton geschnitten auf uud befestigt diesen 

mit einigen Seidenstichen. 

Sodann überzieht man den 

Carton mit feinstem Matt­

Gold-Bouillon. 

Fig. 104 zeigt die 

fertig ausgeführte Blume. 

Fig. 105 veran­

schaulicht ein stilisirtes 

1 · h Fig.'103. Blumenornament, g eic -

falls in Bouillon- und Anlegearbeit. - Zur Aus­

führung dieses einfachen Ornamentes trägt man die 

, Zeichnung auf den Grundstoff auf, inso­

. fern dieser aus glattem Material besteht; 

sollte jedoch die Stickerei auf Sammt 

oder Peluche kommen, so mi.1ssten die­

je~igen Theile, welche aus Anlegearbeit 

bestehen, mit einer Unterlage von cachirtem 

zeichnet man das kleine Pleinmuster auf Shirting versehen werden. Wenn schon 

die Leinwand, fasst einen Goldfaden in die eventuelle Unterlage aufgeklebt und 

die Nadel und überlegt mit demselben in Fig. 104. angenäht ist, führt man die oberen 

parallelen Längsstichen je ein ganzes Blumenblatt, indem 1 Blätter mit einem Doppelfaden feinster 'l'rama-Gold­

man ihn stets am äusseren Rande des Blattes herauf scbnürchen aus, die unteren jedoch mit je einem 
. . 

und an der Grenze des Faden feinsten Gold-

anstossenden Blätter- frises und einem Faden 

paares wieder hinun- feinsten Matt-Brillan-

tersticht. Bei jedem tines,welchezusammen 

Punkte des ·Plein- auf eine Bretsche ge-

musters wird während 

des Legens der Gold­

fäden ein Stich mit 

feinster gelber Näh­

seide über je zwei 

dieser Goldfäden ge­

macht. Es ist dabei Fig. 105. 

ganze Innenraum 

sämmtliche Blätter 

spult werden; die Aus­

führung geschieht in 

der Weise, dass man 

bei dem Contour be­

ginnt, und die Fäden 

nach innen zu reihen­

weise anlegt, bis der 

vollständig bedeckt ist. Wenn 

derart hergestellt sind, schreitet 

besonders zu beachten, dass die Goldfäden dicht neben­

einander zu liegen kommen. Auf die in solcher Weise 

vollendeten Blätter legt man den in Fig. 103 ersieht- man zur Ausführung der Blume, wobei vorerst der 
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Contour derselben mit starkem Goldfrisc zu umranden 

ist. Der I nnenraum derselben wird mit einem Gitter 

aus gekreuzten Goldfrise-Fäden verziert, die in hori­

zontaler und verticaler Richtung in gleichmässigen 

Zwischenräumen gelegt, und an der Stelle, wo sie 

sich schneiden, mit einem Kreuzchen aus Goldfaden 

41 

Gummi auf den Grundstoff geklebt werden. Die Aus­

f ilhrung wird mit dem Sprengen begonnen. Zu den 

unteren Voluten ist feines, glattes Goldgespinnst zu 

verwenden; die grössere Fruchtform wird mit Gold­

frise, die kleinere dagegen mit Matt-Gold-Brillantine, 

der darin befindliche Kern jedoch mit glattem Gold-

Fig. 106. 

überstickt werden. Die Formen, welche die Staub­

gefässe und den Stiel der Blume markiren, werden 

mit Matt-Bouillon ausgefiihrt, ebenso die von der 

Mitte auslaufenden Ranken, bei welchen man den 

Hinterstich anwendet. Die Beeren sind aus Goldfolie 

herzustellen und mit Matt-Bouillon zu umranden. 

faden gesprengt. Die Stichlage ist aus der Abbildung 

genau zu ersehen. 

Sämmtliche Sprengarbeiten sind mit zwei Fäden 

auszuführen, ausgenommen die Kapsei der kleineren 

Form, welche mit nur ein em Faden Matt-Brillantine 

zu sprengen ist. Der Stiel der letzteren wird mit 

F ig. 107. 

Zur Ausführung der Bordure .Fig 106 in Spreng­

t echnik und Bouillon -Sticker:ei müssen , diejenigen 

Formen, welche zur Sprengarbeit bestimmt sind, aus 

starkem Carton, jene aber , die der Bouillon-Sticker ei 

als Unterlage zu dienen haben , a us dünnem Carton 

geschnitten, und in der bekannten W eise mittelst 

Glanz-Gold-Bouillon, die ihn durchschneidenden Ver­

bindungsstäbe mit Matt~Kraus -Bouillon hergest ellt ; 

bei der grösseren Form sind die kleinen Voluten mit 

Matt -Bouillon auszuführen, während der en Blätter­

aufsatz mit Matt-Bouillon contourirt und mit 

Glanz-Kraus-Bouillon gefüllt wird. Die grösseren und 
6 
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kleineren Kreise beatehen aus Goldfolien mit emer 

Umrandung aus Matt-Bouillon. 

Fig. 107 zeigt eine stilisirte Rose in Anlege- und 

Bouillonarbeit, zu deren Ausfiihrung sämmtlicheFormen 

aus cachirtem, und gelb gefärbtem Shirting herga.:;tellt 

und auf den Grundstoff applicirt werden. Die ein­

fachen Linien werden auf letzteren gezeichnet, oder 

- je nach der Art des Stoffes - von der K ehr­

seite aus mit kleinen Stichen aus gelber Seide ml1rkirt. 

Da die Rose etwas plastisch wirken soll, so 

werden zunächst die vier Blätter derselben nahe der 

Achse mit gelber Stopfbaumwolle verlaufend unter-

42 

stärkeren Frisefaden zu umr11n:ien. Hierauf werdei 

die hoch zu unterlegenden Umschläge der R nenblätter 

mit gelber Stopfb::i,umwolle nach Art der W eiss­

stickerei iiberstickt, mit feinstem J\<htt-G;>ld-BJuillon 

iiberzogen und zum S~hlu3se jeies Blatt mit starkem 

Frise contourirt; doch umschliesst dieser Frisefa:ien 

nur die Anlege:trbeit, nicht aber dea in BJuillon­

Stickerei auNgefi.i.hrten U1mchla3. Der l\Iittelpunkt 

wird aus geringeltem Gl:mz-Kr<tm-BJuillon her­

gestellt. Die Ausfiihrung der iibrigen Theile erfolgt 

direct auf den Grundstoff un:i ist aus der Abbildung 

deutlich ersichtlich. 

l."i g. 108. 

stickt. Wenn dies geschehen, bedeckt man die Blätter 

mit Anlegearbeit aus glatten Goldfäden, welche mit 

versetzten Stichen aus gelber Spitzenseide nieder­

geheftet werden; bei jedem Blatte legt man die Gold­

fäden parallel der Achse. Sind die vier Rosenblätter 

so weit hergestellt, so führt man die darunter 

liegenden Kelchblätter aus, indem man sie mit grüner 

Seide im Flachstich unterstickt, diese Stickerei dann 

mit schräg gekreuzten, feinen Goldschniirchen iiber­

spannt und letztere an den Kreuzungspunkten mit 

je einem Stiche aus Glanz-Brillantine niederheftet; 

~rhliesslich sind die Kelchblättchep mit _ei11em etwas 

Auch Fig. 108 bringt eme Combination von 

Anlegearbeit und Bouillon-Stickerei. 

Die Vorbereitungsarbeiten bleiben die schon oft 

erörterten. Die Anlegearbeit bildet hier den iiber­

wiegenden Theil der Ausführung, und ist die Stich­

lage der einzelnen Partien aus der Abbildung zu 

ersehen. Die beiden untersten Blumenblätter sind 

mit glattem Goldfaden gelegt und mit starkem Gold­

frise umrandet; die Rippe wird ausgespart und 

ebenfalls mit Goldfrisc begrenzt. Bei den mittleren 

Blättern wird die untere Seite mit Matt-Brillantine 

angelegt, und - nachdem das ganze Blatt und die 
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Theilung mit einem Doppelfaden feinen Goldfrises 

umrandet wurden - der noch freie Theil mit r eihen­

weise aufgenähtem Glanz-Kraus-Bouillon ausgefüllt. 

Die Abgrenzung der beiden Theile wird überdies noch 

mit feiner brauner Seide in Stielstich markirt. Die 

obersten Blätter endlich ·werden mit einem Faden 

Glanz-Brillantine und einem feinen Golclschniirchen 

contourirt, der Innenraum mit feinsten Gold-Trama­

schnürchen schräg überspannt, und jede Kreuzungs­

stelle mit einem Kreuzstich aus demselben Material 

überstickt. Der Kelch ist in Bouillon-Stickerei (Matt­

Bouillon) ausgeführt, wobei die, einen Halbkreis bil­

dende Form mit einer dünnen Car tonunterlage zu 

versehen ist; das in diesem H albkreis befindliche 

Gitter aus glatten Goldfäden wird bei sernen 
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Man beginnt den Stiel von unten nach aufwärts 

an der linken Seite, wo derselbe in ein gebogenes 

Blatt ausläuft, mit Goldschnürehen zu sprengen. Ist 

diese Partie vollendet, so werden cler rechtsseitige 

untere Theil des Stieles, das nebenanliegende Blatt, 

das obere Blatt und von diesem angefangen der 

linke, obenliegende Theil des Stieles aber mit glat ten 

Silberfäden in Sprengarbeit ausgefi.i.hrt. Die ovale 

Verbindungsform zwischen dem Stiele und dem 

Blumenkelche wird ebenfalls mit glattem Golde über 

eine Cartonunterlage gesprengt, und mit liegenden 

Ringelchen aus matt em Gold-Bouillon umgeben. Der 

Blumenkelch selbst erhält eine Unterlage aus Kork 

und wird mit glat ten . Silberfäden angelegt; zum 

Niederheften dieser F äden bedient man sich, ebenso 

F ig. lOV. 

Kreuzungen mit ernem Stiickchen Matt-Gold-Bouillon 

überspannt. Alle übrigen :flachen Theile bestehen aus 

Anlegearbeit : die kleinen K r eise t heils aus spiralig, 

theils aus concentrisch gelegt em Glanz -Brillant ine, 

"die oberen blat tartigen und gerankten Formen theils 

aus Matt-Brillantine, theils aus glattem Golde. Der 

Blattstiel ist mittelst Hinterstichen von Matt-Bouillon 

hergest ellt. 

E in plastisch wirkendes Blumenornament stellt 

Fig. 109 dar. Dasselbe ist in Gold- und Silber­

stickerei zum Theile in Anlegearbeit, zum 'l'heile in 

Sprengtechnik ausgeführt . Die F ormen der erhaben 

gearbeiteten Stiele und der damit verbundenen Blätter 

sind aus mittelst arkem Carton zu schneiden und 

durch einen Einschnit t zu theilen. 

wie beim Sprengen der in Silber ausgeführten Theile 

des Stieles · und der Blätter, weisser Seide. Die bei 

d~r Ausführung des Blumenkelches einzuhaltende 

Stichlage ist in der Abbildung deutlich ersichtlich. 

Die vollaufgebliihte Blume ist mit gelegt en glatten 

Gold- und Silberfäden, der Stengel derselben mit 

feinsten Goldschnürehen ohne Unterlage gearbeitet ; 

die an letzteren befindlichen Blätter werden zum 

Theile mit glatten Goldfäden, zum Theile in Silber ­

Brillant ine ebenso in Anlegearbeit ausgeführt. 

Die Vorlagen Fig.110 - 112 dienen zur Erklärung 

einer Goldst ickerei im japanischen Sty le, welche für 

den Umschlag eines Albums bestimmt ist . Als 

Grundstoff ver wendet man dunkelgrünen Seidensammt. 

Die Formen zu den Mitteltheilen der offenen Blüthen 
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(Fig. 110) und zu den Flügeln des Schmetterlings 

(Fig. 111) werden .aus cachirter Leinwand, die 

übrigen !formen aber aus mittelfeinem C:irton ge­

schnitten. Wenn alle Unterlagen aufgeklebt sind, 

beginnt man die Blüthen, Blätter, Kelche und 

Knospen in Sprengarbeit aus-

zuführen, und zwar die 

ersteren mit mehr oder weniger 

glänzendem Material (Brillan­

tine und glatten Goldfäden), 

die Kelche und Knospen aber 

mit matten Goldsorten (feinen 

Schnürchen und Frise). Die 

Zweige werden mit Matt­

Brillantine ebenfalls in Spreng­

arbeit ausgeführt, und nur 

die spitzigen Ausläufer der 

Aestchen mit demselben l\fa­

terial gestochen. Die mitt­

leren Theile der glänzenden 

Blüthen erhalten eine Fiillung 

von geringeltem Glanz-Kraus­

Bouillon, die der matter gehal­

tenen Blüthen eine solche aus 

44 

Bouillon bestehen, das mit feinstem Matt-Gold­

Bouillon umrandet wird. In geringer Entfernung von 

dieser ersten Umra_!1dung setzt man noch einen kleinen 

Halbkreis von feinstem Gold-Bouillon auf. Der Körper 

des Schmetterlings ist über eine hohe, auf den Seiten 

abgerundete Unterlage mit 

glattem Golde gesprengt und 

mit rothen, starken Seiden­

fäden verziert. Die Aeuglein 

am Kopfe bestehen aus einem 

kleinen Stückchen Silber­

Kraus-Bouillon mit feinstem 

· Matt-Gold-Bouillon umrandet; 

die goldenen Fühler aus 

Matt-Bouillon, welcher mit 

feinsten Seiflenfäden nieder­

geheftet wird. 

Nochmals wollen wir hier 

an das nothwendige Tragan­

tiren der Rückseite der Arbeit 

erinnern. 

Wir haben i111 Verlaufe 

desLehrcurrns zur Illustrirung 

der Anwendung der einzelnen 

Matt-Kraus-Bouillon. Die Ver- 'l'echniken· bei jeder derselben 

wendung des jeweiligen l\fa- eine grössere Anzahl von Buch-

teriales ist auf der Abbildung Fig. 
110

· staben und Monogrammen ge-

Fig. 110 ersichtlich. Die Flügel des Schmetterlings bracht. Nunmehr soll die Erklärung einiger Kronen 

sind mit Gold-Brillantine angelegt; die Lage der folgen, die zu einzelnen der obigen Monogramme 

dicht nebeneinandergefügten, abwechselnd hin- und gehören. Es geschieht dies erst an dieser Stelle, weil 

~urii.ckgeleitet.enFäden richtet sich nach dem äussersten sich Kronen in den seltensten Fällen m nur erner 

Fig. 111. 
Fig. 112. 

rechten, respective linken Flii.gelrande. Ist die Anlege- Art der Goldstickerei ausführen lassen und fast 

arbeit beendet, so umgibt man die Flii.gel mit einem 

Faden starken Frises und verziert sie mit Augen, 

welche aus einem Stii.ckchen Silber-Glanz-Kraus-

immer eine ziemlich schwierige Combination mehrerer 

Stickarten erfordern . 

* * * 
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Die Abbildungen Fig. 113 und 114 stellen 

eme ·Krone in Bouillon-Stickerei und Anlegearbeit 
1 

dar, für das Monogramm Fig. 44 bestimmt, jedoch 

rn etwas vergrösserter Reproductio,n. Die oberen 

45 

Wenn der Bügel vollständig mit Goldfäden 

bedeckt ist, legt · man oben un~ unten einen Reifen 

aus dii.nnem Carton auf, und iiberzieht denselben 

mit feinstem Matt-Bouillon. Die Bögen werden mit 

Fig. 113. 

Theile derselben sind aus dünnem Carton zu 

schneiden, der Bügel aber ist entweder aus Filz oder 

aus Kork in der Weise l:ierzustellen, dass die Höhe 

der unteren Rundung etwa ein Drittel Centimeter 

Glanz-Bouillon, die Kugeln mit Matt-Bouillon über­

zogen. Die Stichlage ist in der Abbildung deutlich 

zu erkennen. Wenn die Krone soweit gediehen ist, 

setzt man die Folie, welche die Edelsteine (Rubine 

Fig. 114. 

beträgt; nach oben zu muss sich derselbe jedoch 

allmälig abflachen, damit er sich dem oberen Theile 

der Krone anpasse. Wenn die Zeichnung auf den 

Grundstoff aufgetragen ist, arbeitet m::m den untersten 

und Smaragde) i~1itirt, auf und umrandet diese mit 

Matt-Bouillon. Zwischen je zwei Edelsteinen sind 

zwei kleine Ringelchen aus Matt-Bouillon einge­

schoben, wie dies Fig. 114 zur Anschauung bringt. 

Bögen und Bügel werden zu 

beiden Seiten der Krone mit 

eimgen Hinterstichen aus Matt­

Bouillon verbunden. Der ·Rand 

des Futters wird mit einem Gold- , 

schniirchen eingefasst. 

Theil, welcher das Futter der 

Krone darstellt, mit purpurrother 

offener Seide in Flachstickerei. 

Hierauf klebt man den Bügel mit 

Kleister oberhalb dieser Stickerei 

genau nach der Zeichnung auf, 

heftet ihn seitwärts mit einigen 

Stichen an und überlegt ihn mit 

feinen Goldfäden in wagrechter, 

der Rundung des Bügels ent-
Fig. 115. 

Eine· etwas flachere, zu 

dem Monogramm Fig. 61 ge­

hörende Krone bringen Fig. 115 
und 116. 

sprechender Lage. Je zwei der Goldfäden werden 

mit Stichen aus feinster gelber Nähseide :in gleich­

mässigen Entfernungen riiedergeheftet · und bei jeder 

Lage etwas vorgesetzt, wodurch sich ein Muster 

bildet, wie es Fig. 113 ersichtlich macht. 

Der Bügel ist zwar ·auch hier aus Kork oder 

Filz herzustellen, jedoch weit niedriger als jener 

bei Fig. 114. Die Stickarbeit beginnt wie bei 

letzterem Muster mit der Herstellung des Futters. 

Sodann wird der Bügel in der bereits angegebenen 
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Weise befestigt und mit Goldfäden in horizontaler 

Richtung angelegt. Nun klebt man die aus cachirter 

Leinwand hergestellte Zackenform oberhalb des Bügels 

auf, umrandet sie mit Frise und füllt sie bis zum 

Bügel mit geringeltem Glanz-Kraus-Bouillon. Die 

Kugeln der Krone werden mit Massivgold über erne 

dünne Cartonunterlage horizontal gestochen. Es 

empfiehlt sich hiebei mit dem Mittelstiche zu 

beginnen und von da nach oben und nach unten hin 

weiter zu arbeiten, da nur auf diese \Veise eme 

schöne Rundung zu erzielen ist. 

Wenn nun der_ obere Theil der Krone ausge­

führt ist, werden die den Bügel zierenden Edelsteine 

mit farbiger Seide (roth und grün) im Flachstich 

gestickt (siehe Fig. 115) und mit feinem Matt­

Bouillon umrandet. Die kleinen P erlen im Bügel 
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dieselbe auf Sammt ausführen, so muss das Muster 

mittelst weisser F arbe (fleur de neige) auf den Stoff 
gezeichnet werden. 

Sämmtliche Figuren der Zeichnung, ausge­

nommen die kleinen Blätter, umrandet man mit 

Goldgü rtel (einer Art gewundenen Golddrahtes), der 

mit Ueberfangstichen in der Art zu befesticren ist 
~ 0 ' 

dass diese stets in die Vertiefungen des Drahtes zu 

liegen kommen und dadurch unsichtbar werden. Dann 

beginnt man mit der Ausführung der Sternblumen, 

indem man jedes Blatt derselben den Rändern entlang, 

innerhalb des Gürtels, jedoch theilweise auf diesem 

aufliegend, mit Flittern mittlerer Grösse (Nr. 1) 

besetzt; sind die Flitter aufgesetzt, so näht man 

von der Mitte der Blu~enblätter aus, schräg in 

die Lücke eines jeden Flitters ein Stiickchen Matt-
werden je aus einem winzigen Ringelchen Matt- Bouillon, und versieht schliesslich jedes Blumenblatt 

Bouillon gebildet. _ Zuletzt wird das Futter der mit einer Rippe aus Glanz-Kraus-Bouillon. Der, die 

Krone unten mit einem F aden Matt-Bouillon einge- Mitte der Blumen bildende Kreis wird in gleicher 

fasst, und der Bügel oben und unten mit einem · VI eise hergestellt und erhält als Mittelpunkt einen 

Fig. 117. 
Fig. llü. 

·Gewinde von zwei Fäden desselben Material es mit Bouillon aufgesetzten Flitter. Von den kleinen 

(Dreher) abgeschlossen. Die Anleitung zu letzterem 

findet sich bei Fig. 22. 

Fig. 117 bringt eine für den mit goldenem 

Blattwerk verzierten Buchstaben Fig. 85 bestimmte 

Krone. Auch hier beginnt man mit dem Futter und 

legt sodann den Bügel über eine niedrige Kork­

unterlage mit feinsten Trama-Goldschnürchen an. 

Hierauf werden die Bögen mit Je einem Faden 

Matt-Gold-Bouillon, welcher von beiden Seiten mit 

:Matt - Brillantine zu begrenzen ist, ausgeführt, 

schliesslich Folien als Kugeln aufgesetzt und mit 

Matt-Bouillon eingefasst. Alles übrige ist wie bei 

Fig. 116 herzustellen. 

Fig. 118 veranschaulicht eme Bordure m 

orientalischer Manier, welche sehr effectvoll wirkt 

und keine besonderen Schwierigkeiten in der Aus­

führul)g bietet. Dieselbe würde sich besonders gut 

zur Verzierung eines Gürtels eignen . Wird die 

Stickerei auf Atlas oder anderen Seidenstoff ge­

arbeitet, so geschieht das Auftragen der Zeichnung 

in der bereits wiederholt erklärten Weise; will man 

Blümchen e_rhalte:r_i _ ~inige _ ausserhalb der FJitterreihe 

noch eine Verzierung von Ringelchen aus feinstem 

Glanz-Kraus~Bouillon , die anderen sternartigen eine 

solche aus Bögen von Matt-Bouillon, welche je ein 

Stückchen Glanz-Kraus-Bouillon einschliessen. Die 

Stiele der BHimchen werden aus Matt-Bouillon mittelst 

Hinterstichen . hergestellt. Die grosserr Blätter zur 

Seite der Sternblümchen werden mit Glanz-Kraus­

Bouillon gefüllt, die Stiele derselben mit einer aus 

zwei Bouillonfäden gedrehten Schnur (Dreher) aus­

gelegt. Die Verbindung der Blattstiele erhält die-

selbe Verzierung aus Matt-Kraus - Bouillon. 

kleinen Blättchen zu beiden Seiten dieser 

werden mit Glanz-Bouillon gestickt und an 

Die 

Stiele 

der 

breiten Seite mit je ernem Flitterchen verziert. 

Stichlage und Flitter sind in der Abbildung deutlich 

er sichtlich gemacht. Die Stiele der Blättchen sind 

au~ Matt-Bouillon mit Hinterstichen herzustellen. 

Wir bringen mit Fig 119 eine naturgrosse 

Vorlage, einen Gürtel darstellend, wie man ihn zu 

Ball- und Soireekleidern trägt. In Silber auf weissen 
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l\foiree gestickt, wLi.rde derselbe auch für ein Braut­

kleid passen. Die Stickerei, welche der Abbildung 

als Grundlage diente, ist mit Gold und Silber auf 

clun~elgrünem Sammt ausgeführt. Das Material 

besteht aus Stechgold, Goldfrise, Brillantine, Flitter, 

l\Iatt-Bouillon, Glanz - Kraus - B::millon und Silber-

47 -

Thcile aufgeklebt ist, iiberc1eckt man sie mit einem 

Doppelfaden Brillantine in Anlegearbeit, und setzt 

dabei die U eberfangstiche so, dass sich ein schräg 

laufendes Streifenmuster bildet. Dieser Theil der 

Blattform wird zuletzt noch mit M3.tt-Bouillon oder 

mit Goldschnürehen umrandet. Erst nach Ausführung 
Ghmz-Kraus-Bouillon. ·wie frLiher des Oefteren an- des eben Besprochenen klebt man die obenaufliegende 

gegeben wud.e, sp1,~~t nnn die als Unterlage dienende Form aus mittelstarkem, gelb gefärbten Carton auf 

Fig. 118. 

Leinwand rn den Rahmen und zieht den Sammt den Stoff und überstickt sie mit glattem Gold in 

darLi.ber auf. Die Zeichnung wird auf den Sammt 

und auf feine, mit Papier unterklebte Leinwand 

übertragen. Die einzelnen Figuren werden aus der 

Leinwand geschnitten, mit Gumm.iguttm gelb gefärbt 

und an die für dieselben bestimmten Stellen auf 

den Sammt geklebt. Fig. 120 zeigt, wie die Lein­

wandhlättchen noch ausserdcm mitteld kleiner Stiche 

Stecharbeit. Zur Bedeckung der Rinne in der l\Iitte 

des Blattes, näht man an einem Ende einen Flitter 

auf und sticht nahebei wieder herauf, nur so viel 

Raum lassend, als die Hälfte eines weiteren Flitters 

bedeckt. Hierauf nimmt man einen zweiten Flitter 

und ein Stückchen Bouillon auf die Nadel, sticht 

in die Lücke des vorhergehenden zuriick und so 

Fig. 119. 

aufzuheften sind. Die Sternformen umrandet man fort, bis die Rinne gefüllt ist. Die Bouillon-Stückchen 

mit Goldfrise und füllt die einzelnen Theile mit win- sollen dabei so aneinanderstossen, als bestände die 

zigen Stückchen Gold-Glanz-Kraus-Bouillon, den Mittel- ganze Reihe aus einem Stücke. 

punkt mit Silber-Glanz-Kraus-Bouillon. Diese Zu- Die den Gürtel durchziehenden Bänder sind 

sammenstellung bringt eine besonders reizende Wirkung 

hervor. (Siehe Fig. 121.) 

Fig. 122 und 123 geben eine vergrösserte 

Ansicht der blattartigen Formen des Giirtels. W cnn 

die gelbgefärbte Leinwand für die tiefcrliegenden 

aus gelbgefärbter Leinwand geschnitten und werden 

der Länge nach mit Goldfrise übernäht. (Siehe 

Fig. 124). An beiden Rändern bleibt ein Streifchen 

Leinwand frei; darauf näht man Flittcrchen von 

der kleinsten Sorte (Minutenflitter) m der obc:i 
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angeführten \Veise. Die kleinen Piinktchen zwischen 

den Sternen und den Bändern bestehen aus Flittern, 

welche mit einem Stiickchen l\Iatt-Bouillon aufgesetzt 

werden. Die vollendete Stickerei bestreicht man, wie 

schon wiederholt erwähnt, mit Tragant, und erst 

Fig. 120. 

wenn dieser trocken ist, kann die Arbeit aus dem 

Rahmen genommen werden. 

Die Abbildungen Fig. 126, 126 und 127 
stell en ein Tablier und Plastron in Goldstickerei, 

nach l\Iotiven von R et icell a-Spitzen dar. (Bei der 

Fig. 122. 

Preis-Concurrenz-Ausstell ung der „ "Wiener l\Iode " im 

Jahre 1889 mit dem ersten l'rcise ausgezeichnet 

und von der Direction des k. k. üsterr. l\luseum 

für Kunst unu Industrie für die Sammlungen dieses 

Institutes angekauft.) Die Zeichnung, meist aus 

48 

sie fügt sich, wie das vorliegende Beispiel zeigt, 

auch rn das ihr bis nun fremd gewesene Gebiet 

der Goldstickerei. Bei der Ausführung in letzterer 

Technik liegt aber eben mit Ri1cksicht auf diesen 

Charakter der Reticella-Spitze die Hauptschwierigkeit 

Fig. 121. 

darin, die geometrischen Figuren ganz correct in den 

Linien zu halten, da jede kleine'. Unregelmässigkeit 

der Formen störend wirkt. Man muss daher beim 

Aufnähen der zarten Goldfäden darauf Bedacht 

nehmen, dass man möglichst kleine Stiche mache 

Fig. 123 . 

und sie ziemlich eng aneinander halte. l\Ian bedient 

sich hiezu feiner, goldgelber Nähseide (Haarseide) 

mitunter auch Tramaseide, die sehr gut gewachst 

werden muss. Als Stickmaterial ist echtes Gold ver­

wendet, und zwar feiner, g latter Goldfaden, feines 

Fig. 12-!. 

Sternen bestehend, bietet viele zarte und schön e Goldschnürehen, ferner Glanz- und ]\fatt-Brillantine, 

Motive auch fi.i.r kleinere Gegenstände. 

Die Reticella-Spitze bleibt immer edel rn ihrer 

Linienführung, rn ihren streng den geometrischen 

Gesetzen folgenden Formen und Verbindungen, und 

Frise, Lahn, massiv Gold, sowie Matt- und Glanz­

Bouillon, schJiesslich noch Silber-Glanz-Kraus-Bouillon 

und verschiedene Grössen weisser Wachsperlen. 
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Unsere Vorlage Fig. 125 misst 

105 Centimeter in der Länge, di e 

untere \Veite beträgt 40 Centimeter ; die-

selbe schrägt sich bis zum Rockschluss 

auf 19 Centimeter ab. Sie muss auf 

gespanntem Stoff ausgefiihrt werden, 

und zwar wird der Creme-Atlas mit 

leichtem Percailfu tterun ter 1 egt. Hierauf 

wird die Zeichnung möglichst corr ect 

in den Formen mittelst ernes harten 

Bleistiftes übertragen. - Die Aus- 1 

führung der verschiedenen einzelnen 1 
1 

Th eile des Ornamentes zeigen die 1 

Abbildungen auf Tafel I vergrössert I 
1 

und mit einer Deutlichkeit, die jeder I weiteren Erklärung überhebt und r sogar das für jedes Detail verwendete 

Material erkennen lässt. Bouillon-
Stickerei und Goldfaden-Anlege-

arbeit bilden die Haupttechniken. 1~ ~"' Die Perlen werden mit feiner 
Seide aufgenäht und dann mit 

einemRing aus Matt-Gold-Bouillon 

umgeben. Die kleinen Blümchen 
( stilisirte Lllien), die sich als 

Plein über die ganze Fläche des 

Tablier streuen, gibt Tafel I . ;, f " 

wieder. 

Fig. 126 und 127 zeigen 
Vorder- und Rii.ckentheil des 
zum Tablier gehörenden Pla-
strons. 

Mit F ig. 1 28 bringen wir 
eine Echabraque mit Gold-
stickerei aus dem XVIII.Jahr-

hundert. Die Motive der 

Zeichnung lassen sich gut 

zur Decorirung einer Decke 

verwenden, zu welcher als 

Grundstoff P eluche zu 

wählen wäre. Das Orna­

ment ist in Sprengtechnik 

ü her Cartonun ter lagen mit 

glatten Goldfäden und 

Frise gearbeitet und 

mit verschiedenen Füll­

mustern geziert. Die Ver­

theilung der letzteren, 

welche in Fig.129, 130, 

131, 132 und 133 ver­

grössert dargestellt er­

scheinen, dürfen wir 
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nun doch schon den L eserinnen überlassen. 

Die in das Muster eingestreuten Rosetten 

bestehen aus Gold-Folien und sind mit 

kleinenZäckchenausglattemGold-Bouillon 

zu umranden. Die Rippen der Blätter 

hat man mittelst einer mit Bouillon zu 

befestigenden Flitterkette auszufüllen. 

\ 

\ Vir schliessen die R eihe der com­

binirten Arbeiten (soweit sie ohne Bei­

hilfe von Application auszuführen 

sind) mit einer Anzahl grösserer kirch­

lichen Gewandstücke. 

Zunächst bringt Tafel II eine Stola 

\ 

. im Barocksty le. Als Grundstoff ist 

rother Sammt verwendet. Die R osen 

~ und Blätter sammt Stielen werden 

J 
in dünnem Carton ausgeschnitten 

und die Kanten abgerundet. \V enn 

alle Formen auf den Grundstoff be­

~ \ festigt sind, werden die Rosen mit 
feinem glatten Goldfaden in Spreng-

arbeit ausgeführt. Der Mittelpunkt 

" \ (Stempel) ist über eine abgerundete 
'fJ \\ Form mit l\fatt-Bouillon zu sticken, 

und mit eiirnr starken Goldschnur 

j[_ \

1 
zu umgeben, die denselben im 

v.~:J Kreise uinschliessenden kleinen 

:t_ \\ Punkte (Staubgefässe) werden 
n1 in gleicher Weise, jedoch mit 

~ feinstem .Glanz-Bouillon herge­

stellt. Die grossen Blätter sind 

* mit Glanz -Brillanti ne und 

Schnürchen, die klein en mit 

feinem Fris6 und die Stiele 

mit . Gold -Tramaschnürchen 

zu sprengen. 

Die beiden Kreuze sind 

mit glattem Goldfaden in 

Sprengarbeit ausgeführt 

und dort, wo die Stichlagen 

bei den Einschnitten im 

Carton zusammentreffen, 

mit dunkelbroncefarbener 

Seide in Flachstickerei 

einschattirt. Die Kniipfe 

an d enEnden derKreuzes­

arme werden in gleieher 

\V eise wie die Stempel 

der Rosen ausgeführt. 

Die Strahlen sind mit 

Glanz - Brillantine rn 

Anlegearbeitdireetauf 
7 
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dem Grundstoff her­

gestellt. Die 

Palmcnblätter sind 

ebenfalls rn An­

legearbeit mit fein ­

sten Golcl-Trama­

Schnürchen ausznfiihren , die 

Adern in d~nselben mit grüner 

Seide in Stielstichen einzusticken. 

Gold-Bouillon her­

gestellt, die bei 

den grösseren Perlen 

aus Picots besteht. 

Der gerade Stab, 

welcher das Plein­

muster u mgibt, wird in der W eise 

ausgeführt, dass man J\Iatt-Gold­

Bouillon in schräger Stichlage über 

eine dtinne Schnur, welche vorher auf 

den Stoff geheftet wurde, legt. In der 

Zum Schlusse 'vird die A rbeit mit einer 

Goldborte umrandet. In ganz der gleichen 

\Veise wird die zu der St ola passende Infula 

CI'afel III) ausgeführt , nur erscheint hier das 

Kreuz mit P erlen besetz t und als Abschluss 

eine in Anlegearbeit aus Goldschniiren her­

gestellte und mit umrandeten P erlen verzierte 

Bordure verwendet . Die Taube ist über eine 

:Fig. 126. 

gleichen Weise sind alle übrigen geraden 

Ränder an der Infula und an der en Bändern 

hergestellt. Das Kreuz an der Spitze und der 

schön modellirte Cartonunterl age in Sprengarbeit aus­

geführt, und zwar der Kopf und der Körper mit 

glattem Silberfaden, der obere 'l'heil der Flügel 

mit Silber-Frisc, der Stoss endlich mit fein sten 

Silberschniirchen. Sämmtliche F ormen werden mit 

grauer Seide im Stielstich umrandet . Schliesslich 

sind die unter en Fliigelfedern mit glattem Silber­

faden in Stecharbeit herzustellen (für jede F eder ist 

eine eigene Unterl age aus diinn em Cnrton verwendet) 

- wobei eine sehr schrtige Stichla ge einzuhalten ist. 

Die 'l'rauer-lnfula 

in romanischem Styl 

(Taf. I V), entworfen 

• von Gustav Bamberger , 

Eigenthum Sr. E xcell. 

des Herrn Bischofs 

von Fünfkirchen , ist neben 

dem auf Seite 49 gebrachten 

Tablier wohl eine der edelst en 

Arbeiten, welche die Neuzeit auf 

dem Gebiete der Goldstickerei 

aufzuweisen vermag. 

Der Grundstoff besteht aus 

schwerem schwarzen Grosgrain, auf 

welchen nach sehr strammer Spannung 

die Zeichnung direct mit weisser F arbe 

aufgetragen wurde. 

Die Stickarbeit beginnt mit der H er­

stellung des Pleinmusters in Anlegearbeit 

dasselbe umgebende Heiligenschein sind mit 

glattem Golde, die reich ornamentirten Enden 

und der Rand der Kreuzbalken mit Frise in 

Anlegearbeit ausgeführt. Der Mittelstreifen selbst und 

die untere Bordure, sowie das Bandornament, welches 

dieselben und die Bänder begrenzt , sind mit glattem 

Goldfaden, l\fatt-Brillantine und fein stem Goldfrise an­

gelegt, und nur die, die Kreuze einfassenden Kreise 

a us l\Iatt-Bouillon über Sclnüire gelegt. Das Pleinmuster 

im Bande best eht theil s aus Silber folien, t heils aus 

Rosetten, deren vier Theile mit l\Iatt-Kraus-Bouill on 

gefüll t werden und in der l\'Iit t e eine kleine Silber­

fo lie erhalten . Sämmtliche F ol ien sind mit l\Iatt-

Gold - Bouillon um­

geben. Der äusserste 

Rand der Infula weist 

gekreuzte Stäbchen 

aus Matt-Bouillon auf, 

die je ein Stftckchen 

Glanz-Kraus-Bouillon ein­

schliessen. 

Tafel V veranschaulicht 

endlich den Rftckentheil emer 

Trauer - Casula aus schwerem 

Brocat stoff mit Einsatzstreifen von 

schwarzem Seidensammt und Silber­

stickerei. 

Um diese reiche und prächtige 

Casula herzust ellen, spannt man ein 

der Grösse des Rftckentheiles entsprechendes 

Stftck L einwand, bei welchem rmgsum 

sechs Centimet er zugegeben werden, in einen 

R ahmen. Hierauf wird der in der Mitte 

befindliche Streifen schwarzen Sammtes auf-

mit zwei Fäden mittelstarken Gold-Brillan­

tines, genau den Linien der Zeichnung 

fol gend, wodurch sich das Muster von selbst 

bi ldet . Die Perlen im P leinmuster, sowie iiber­

lia u'pt an der ganzen Infula sind aus :M:att­

~ i l licr -Folie mit einer Umrandung von l\Iatt-
F ig. 127. 

geheftet und dann die Leinwand auf beiden 

Seiten bis nahe zum Streifen eingerollt und 

festgespannt. Die ftbrigen Vorarbeiten geschehen 

in der bekannten W eise. 
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Die Ausführung des 

St reifens erfolgt theils in 

Anlege-, theils in Sprengarbeit, 

\Ycl ch' letztere je na ch der Höhe 

und Rundung der F ormen über 

Unterlagen aus Kork, Filz und Carton, 

beziehungsweise - wie zum Beispiel die 

f-\ rhlange am unteren Ende - über eine 

in \\'eissstickerei hergestellte Unterlage ge-

iil 

arbeitet wi rd. Als 

~faterial erscheinen verwen­

det: l\fatt-Brillantine, Glanz­

Brillantine, glatter Silberfaden 

und gröbere Schnürchen, letztere 

nur bei der Dornenkrone. Die auf­

gesetzten Ver zierungen und Fii.llungen 

bestehe!\ ans Flittern und Bouillon. Die 

Schraffirunµ: im lrnputzenartigem Umschlag ist 

Fig. 129. Fig. 130. Fig . 131. }'ig. 132. 

aus feinen Silberschniirchen, welche in kleinen Zwischen­

räumen angelegt werden, hergestellt. Erst wenn der 

:l\rittelstr eifen vollendet ist, rollt man die auf dem 

Rahmen befindliche Leinwand heraus, und heftet zu 

beiden Seiten des Streifens den eigentlichen Gewand­

stoff der Casula - im vorliegenden Falle ein schwerer, 

silberdurchwirkter Brocatstoff - auf. Die Umrandung 

bilden entsprechende Silberborten. 
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VI. Theil: 

Oombinirte Arbeiten in Verbindung mit Application. 

Den Schluss des L ehrcursus mögen nun der 

Voll ständigkeit halber einige combinirte A rbeiten in 

Verbindung mit Application bilden. Selbstver ständlich 

können wir uns hier nur auf wenige t y pische Must er 

beschränken, da die Combinationen, welche diese 

Techniken zulassen, so mannigfaltige sind , dass ein 

weiter es Eindringen in dieselben über den R ahmen 

Das Ge:flecl1t des Korbes bilden schräg gekreuzte 

Goldschnüre, welche durch den Stoff gestochen werden; 

die Kreuzungsstell en werden mit je einem Stiickrhen 

Matt-Bouillon übernäht und zugleich damit befestigt. 

W enn dies geschehen ist , unter klebt man sämmtliche 

kleinen Blätter , sowie die Ausläufer der die Seiten­

ränd er des K orbes bildenden Voluten mit carhirter, 

Fig. 134. 

dieses in erster Linie der Goldstickerei gewidmeten 

Lehrbuehes hinausgr eifen müsste. 

Bei Fig. 134, einen Blumenkorb mit Fri:ichten 

im Rococostyle dar stellend, beschränkt sich die 

Application auf den Mitteltheil der Stickerei. Die 

Art und Weise, wie der hier anzubringende und 

das Futter des K orbes markirende rothe Sammt auf 

den Grundstoff zu appliciren ist, erscheint bei Fig. 22 

genauestens hesrhrieben. 

gelbgefärbter Leinwand und belegt sie mit Doppelfäden 

aus Gold-BriJlantine. Die oben im Korbe liegenden 

Blätter erhalten ausserdem eine Umrandung aus Gold­

frise und eine Rippe aus Matt-Bouillon. Die Fri.lchte 

werden über Carton-Unterlagen, welche am Rande 

abgerundet sind, mit verschiedenem Materiale ge­

sprengt gearbeitet; bei unserer Vorlage sind zu 

diesem Zwecke Matt- und Glanz-Brillantine, dann 

glatter Goldfaden und Tressenschnürchen verwendet. 
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Die mit dem letzteren Materiale gearbeitete Frucht 

wird überdies kreuzweise mit feinen Goldfäden über­

legt. Die freien Stellen zwischen den Blättern und 

Friichten sind mit geringeltem Matt-Kraus-Bouillon 

auszufüllen. Der obere Rand des Korbes, sowie 

die unterste blattartige Verzierung werden aus 

Kork geschnitten und an den Seiten abgerundet; 

ersterer, etwas stark gehalten, wird mit Doppelfäden 

aus Goldfrise, letztere mit feinen Goldschnürehen 

in der bekannten -,N eise gelegt. Die Verzierung 

schliessen zwei schräg zusammenlaufende Bouillon­

stangen ab. Der Stiel, in welchen dieselbe nach 

oben zuläuft, sowie die beiden blumenartigen Figuren , 

welche sich an der Seite des Korbes befinden, sind 

aus Carton geschnitten und mit Brillantine in Spreng-

53 

Als Grundstoff dient ein breites Stück fraise­

farbiger Satin, zur Application ist bordeauxrothcr 

Seiden peluche, zur Umrandung gleichfarbige starke 

Seidenschnur und Goldschnur verwendet. Ferner dienen 

als :ßiaterial noch mittelstarke dreifach gedrehte Gold­

schnürehen und starker Gold-1\fatt-Bouillon. Zunächst 

wird der Peluche cachirt und werden die zu appli­

cirenden Formen auf die Rückseite (Papierseite) des­

selben aufgepaust; hie bei ist zu beachten, dass der 

Strich des Peluche über die ganze Platte nach einer 

Richtung laufe. Dann werden die Formen mit Blei­

stift ausgezogen, mit einer scharfen Scheere ausge­

schnitten und schliesslich genau auf die entsprechend e 

· Stelle des Grundstoffes geklebt und an den Ränd ern 
1 
1 festgeheftet. Sämmtlichc applicirten Formc'n umrandet 

Fjg. 135. 

arbeit ausgeführt. Die hinter diesen Blumen hervor­

tretenden Blätter aber, sowie die Seitenränder des 

Korbes sind nach Art der ·w eissstickerei unterlegt, 

mit gelber Baumwolle überstickt und mit glatten 

Doppel-Goldfäden gelegt. Die, den Boden des Korbes 

bildende schmale Verbindung stellt man aus einem 

Stückchen starken Glanz-Kraus-Bouillon her, an 

welches oben und unten je ein Stiickchen feinen 

Matt-Bouillons anzufiigen ist. 

In Tafel VI, einer reich decorirten Ti schplatte, 

man mit der Seidenschnur und setzt knapp an diese 

nach aussen hin eine Goldschnur an. Nach Fertig­

stellung der Application 1verden die kleinen Blätter in 

Anlegearbeit ausgefiiJut, und zwar sind die doppelten 

Goldschnürehen mit Ueberfangstichen aus mittelgriiner 

Seide zu befestigen. Die Adern der Blätter bestehen aus 

Stielstichen von griiner Seide, die Stiele und Ranken 

aus starker Goldschnur. Das Gittermuster, welches 

einige Formen ausfiUlt, wird aus mittelstarker Gold­

schnur hergestellt; die Kreuzungsstellen sind mit kleinen 

erscheint wieder die Application als die in den Stückchen Bouillon zu benähen und in jedes Viereck 

Vordergrund tretende Technik, und es fällt hier der 

Goldstickerei nur die secundäre Rolle zu, die Appli­

cation durch ihre Glanzwirkung effectvoller zu ge­

stalten. 

zwei kleine Bouillonstückchen zu setzen. Fig. 135 
zeigt ein naturgrosses Stück dieser Arbeit. Selbstver­

ständlich ist auch hier die Stickerei vor ihrer eigent ­

lichen Verwendung auf der R iickseite zu tragantiren. 
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Bei Fig. 13ß endlich ist die ganze Stickerei auf ' merksamkeit gefolgt i:.;;t und insbesondere das weitere 

ein in entsprechender Form ausgeschnittenes, applicirtes Yorclringen in denselben dayon abhängig machte, 

Stück rothen Faille's gearbeitet. Die Zeichnung wircl da;:;s er all es Vorhergehende nicht nur vollstilndig 

hier auf den applicirten Stoff, wie sonst a uf den Grund­

stoff aufgetragen u nd mit weisser FarLe ausgezogen. 

Die Ziffern sind mit feinstem 1\Iatt-Gold -Bouillon 

mittelst Hinterstiches auszuführen, und dann mit 

einer oval gelegten, starken Goldschnur zu um randen. 

Die zweite Umrand un g ist mit einem Faden starken 

erfasst, sondern auch in der manuell en Au;:;fi"ihrung 

sich zu eigen gemacht hat, nun im Stand e sein wirJ , 

an die Ausführung jeder sich ihm bietenden und 

fiir die Goldstickerei überhaupt geeigneten Arbeit 

zu schreiten. All erdings dürfte e1 n es nur dnreh 

jahrelange Uehung un cl Ansclwuung erlernt \\·e rden 

F ig. 13G. 

::\Iatt-Brillantines, der auf beiden Seiten mit je emern 

Faden feinen Glanz-Brillantin es eingefasst ist , ausge­

f ührt; der äusserste Rancl des Schildes best eht da-

• gegen aus doppeltgelegten feinen Gold-Tramaschnürehen, 

welchen an den sich verbreiternden Stellen noch eine 

oder mehrere R eihen angefügt sind. Alle übrigen Ver­

zierungen sind aus Folie und lVIatt-Bouillon hergestellt. 

"\V ir hegen die Hoffnung, dass jedermann, der 

dem Lehrcursus bi s zu sein em Schlusse mit Auf-

können, wenn auch unser Lehrbuch gerade in dieser 

Hinsicht sich bemühte, den rechten wr eg zu weisen 

- es ist dies die rich t ige Amvendung der einzelnen 

Techniken am richt igen Orte und deren geschmackvolle 

und sty lgerechte Zusammenstellung. Hievon hängt aber 

in erster Linie das Gelingen jeder grösseren Arbeit 

ab, uncl es empfiehlt sich daher auch für bereits 

routinirte Stickerinnen, in jener Richtung stets den 

Rath Sachverständiger im Stickereifache einzuholen. 
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b) Kleinere 
Palmette. 

f) Pleinmuster. 

e! Abschluss der Bordure. 

JI __ ~ 
II 

Tafel I. 

et) Seitenstem 
der Bord ure. 

d) Grosse l\Ii ttelpalmettc. 

Details zum Tablier Fig. 125. 
(Siehe Beschreibung Seite 49.) 

11 
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Ta:fe1 II. 

Stola. 
(Beschreibung Seite 49.) 

__ JL 
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Ta:fe1 III. 

lnfula. 
(Beschreibung Seite 50.) 

_JI= 
1 

i1' __ I_ 
--.1-
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Ta:fe1 IV. 

Trauer-lnfula. 
(Beschrnibung Seite 50.) 

====--,--=:==='L 
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Ta:fel v. 

Trauer-Casu la. 
(Besch reiuung Seite 50.) 
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Ta:fel VI. 

Decoration für eine Tischplatte. 
(Beschreilrnng Seite 53.) 
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LUDWIG NOWOTNY 
Specialitäten-Geschäft 

für alle 

weiblichen Handarbeiten und den dazu gehörenden 
Artikeln 

'VIEN, I. Freisingergasse 6 
nHchst clem Petersplatz. 

Gegründet 1818 von Anton Nowotny. 

Elllpfiehlt sich zum Bezuge von Gold- uncl Silber­
Stickereien für kirchliche Zwecke, Fahnen, 
Bändern, Wappen, Monogrammen, gezeichnet, 
vorgerichtet oller angefangen in sorgfältigster 

urnl billigster Ausführung. 

Completes Lager aller Gold- und Silber­
Gespinnste in echt, halbecht und leonisch. 

Muster und Kostenvoranschläge umgehend. 

~~db,']iElb'frfl_b~'Jr'~" 

~ M. KUTTIG ra[ 
~ ~ ~ Gold- u. Silber-Posamentierwaren-Fabrikant ~J~ . 
.!Ji1 ~·' '[11 WIEN <r 1 
~ n 1!:!! lJTI Neubau , Si~mundsgasse Nr. 2. ~ 

'r1J 111 m NIEDERLAG P.: ~lJ~ 
~ ~~ ~m 1., Habsburgerga.sse Nr. 7. 1· 
~ lb ~~ ~-- :,} 

r~ J~ 
~J:l Erzeugt Kirchen- und Militär-Arbeiten. !;Tu; 
·.ill 14-r U füikelgolll, Stickgold, Bouillon, Flitter, S11itzen, - LI 

r~~ l' ransen, Quasten, Schniire und alle in dieses Fach ~ 
_!f cinschlal'ende Artikel. f11!.J 
,[1 llliJ 
tfl Material zu Gold- u. Silber-Filigran-Arbeiten. ~ 
,1f] li111~ 
li'1J !.\[~ m Alle in- nml anslHntlischen Ordensblinder ~ ki (Dreiecke, Schleifen, Rosetten u. Maschen) IJ 
lTI :rn tll'n billigsten Preisen. 11!1 

m~~~~~~~J 

Rcgistrirte ::3chutzmarke. 

Rudolf Maure1'9 
Gold-, Silberdraht- und Gespinnst-Fabrikant 

WIEN 

"\rll/ 1 Bandgasse Nr. 21 

empfiehlt seine 

echten Gold- und Silber-Gespinnste 
gedrehte Schnür!, Bouillon, Flitter, Folien-Perlen und Dessins 

fül' 

Gold-, Kunst- und Paramenten-Stickereien. 
Orientalische, Banater und Mode-Gespinnste für Tapisserie und 
'J'ambourir-Arbeiten. Säm mtliche Artikel werden auch in 

unecht, sowie in allen Farben erzeugt. 

Waaren, welche aus meinen Fabrikaten verfertigt werden, als: 
Borten, Fransen, Quasten etc. besorge auf Wunsch prompt. 

Empföhle mich den geehrten Lehrerinnen und Vorständen von 
Fra n e n -I nd u str i e- und K n n s t s tick erei - Fachs eh ul en 

zur Lieferung obiger Erzeugnisse zu den billiirsten Preisen. 

Anfragen werden postwendend erledigt . 
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VEJtltiG IJEM!ENE~DE. 
WIEN, LEIPZIG, BER._LIN unGi STU'Il'G.Af\T. 
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